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ſtr.
Die Haltung des Zentrums.

Für die Beurkei ärtigen politiſchenFür die Beurteilung der gegenwärtigen politiſchen enſrum gang ihn
Lage im Reichstage iſt es nicht ohne Bedeutung, wie
ſich das Zentrum verhält. Dieſe Partei mit ihren
mehr als hundert Anhängern, wenn man die verſchie
denen Hilfstruppen hinzurechnet, kann aus der parla
mentariſchen Konſtellation nur dann ausgeſchaltet
werden, wenn die Linke abſolut geſchloſſen vorgeht.
Wenn das nicht geſchieht, wird das Zentrum immer
ausſchlaggebend ſein für
lehnung.

Es war nun bereits charakteriſtiſch, daß in der
Zaberner Angelegenheit das Zentrum einen ſeiner
ſüddeutſchen Redner vorſchickte, der nach links hin
gravitiert. Und Herr Fehrenbach fand alsdann
Worte, die im ganzen Reichstage, mit Ausnahme der
äußerſten Rechten, und auch draußen im Reiche leb
haſten Widerhall fanden und gewiſſermaßen als der
Ausdruck des Volksempfindens aufgefaßt werden
konnten. Es ſchien dann, als ob das Zentrum ſeine
ſcharfe Haltung gegenüber der Regierung und damit
auch in dieſem Falle gegenüber den Konſervativen
etwas zurückſchrauben wollte. Aus einigen Preſſe
äußerungen konnte herausgeleſen werden, als ob das
Zentrum von den Donaueſchinger Zugeſtändniſſen

a recht befriedigt ſei und den lebhaften Wunſch hege,
i. üble Geſchichte möglichſt bald beſeitigt zu ſehen.

v r ne h its in einigere e
alte bereeine

Die am Donnerstag gehaltene Rede des Abg. Erz
berger war infolgedeſſen eine Überraſchung. Mit
außerordentlicheim Nachdruck hob er hervor, daß das
ganze Zentrum auch heute noch einig und geſchloſſen
hinter der Rede Fehrenbachs ſteht. Und ſeine wei
keren Ausführungen, die ſich gegen den Reichskangler,
aber auch gegen den Grafen Weſtarp kehrten, zeigten
mit nicht zu überbietender Deutlichkeit, daß allerdings
das Zentrum, wenn Erzberger der wahre Jnterpret
ſeiner Meinungen war, noch durchaus auf dem Boden
des Mißtrauensvotums ſteht und die Eingriffe des
Militärs in Geſetz und Recht als eine ſchwere Ver
fehlung betrachtet. Gegen die Konſervativen wandte
ſich Erzberger in ziemlich ſcharfer Polemik, indem er
ausrief, was Graf Weſtarp über das Recht des Mili
kärs auf Selbſtjuſtig geſprochen habe, ſei im Grunde
genommen nichts anderes als die Proklamierung des
militäriſchen Fauſtrechts. Man darf ſagen, daß der
Zentrumsredner ſich bei dieſer Gelegenheit durchaus
in liberalen Gedankengängen bewegte, daß er den
Faden weiterſpann, den der Abg. Dr. Wiemer in ſei
ner gehaltvollen Rede am Tage vorher angefangen
hatte. Auch die Art und Weiſe, wie Erzberger die
Notwendigkeit begründete, den Etat troz der Geg
nerſchaft gegenüber dem Kanzler zu bewilligen, und
wie er hierbei der jedes Budget verweigernden So
zialdemokratie entgegenkrat, erinnerte in der ganzen
Beweisführung lebhaft an die Ausführungen, die der
fortſchrittliche Führer vorgebracht hatte.

Das Zenkrum verfolgt bei ſeiner politiſchen
Stellungnahme ſtets ſei es in der Hauptſache ſei
es nebenbei irgendwelche taktiſche Zwecke und
Ziele. Wenn man auch anerkennen mag, daß die
Zentrumspartei in der Zaberner Affäre von dem
ſelben ſachlichen Zorn über die ungenügende Haltung
der Regierung erfaßt ſein mochte, wie die ganze ge
ſund denkende Bevölkerung, ſo tritk man der Partei
doch kaum zu nahe, wenn man es zum Ausdruck
bringt: die Zaberner Entrüſtung iſt dem Zentrum
auch taktiſch ſehr gelegen gekommen.

Die Rechtsparteien ſind zuſammengenommen eine
Minderheit Das Zentrum aber hat von jeher das
Bedürfnis gehabt, mit in der Mehrheit zu ſein. Un
endliche Jahre hindurch war das Zentrum für die
Entſcheidungen des Reichstags ausſchlaggebend
Hatte Herr Lieber und ſpäter Herr Spahn geſprochen
be war die Sache entſchieden Dieſe unbedingte
Machtſtellung hat das Zenkrum jetzt nicht mehr inne,
und es wird ſie auch nicht mehr ſo bald erringen. Jn
dieſer Situation einpfindet das Zentrum den drin
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genden Wunſch, wenigſtens mit in der Linie derjeni
gen zu ſtehen, die die ausſchlaggebenden Entſchei
dungen im Reichstage treffen. Man empfindet im

daß es eine Minderung des
Anſehens und des Einfluſſes draußen im Lande be
deutet, wenn man mit leeren Händen vor die Wäh

ler tritt, wenn man ſagen muß: wir wollten dasBeſte,
aber wir ſind geſchlagen! Der politiſche Jnſtinkt, der
im Zentrum immer ſehr lebendig war, weiſt die
Herren dahin, nach Möglichkeit nichk bei der Minder-
heit, ſondern bei der Mehrheit zu ſein. Da die
Mehrheit nun aber links gerichtet iſt, ſo entdeckt das
Zentrum mit unverkennbarer Verve ebenfalls ſeine
Linksgefühle und zeigt der ſtaunenden Welt, daß es
trotz aller Wahlabkommen und mehr oder minder
uneigennützigen Unterſtützungen der Konſervativen
doch keineswegs mit der konſervativen Partei ver
heiratet zu ſein braucht. Es iſt eine Erkältung ein
getreten zwiſchen dem Zentrum und der konſervati
ven Partei; die Herren um Spahn und Erzberger
haben ihr demokratiſches Herz entdeckt. Für den
Liberalismus kann dieſe Entwicklung nur eine gute
Lehre ſein nach der Richtung hin, daß jeder Macht
zuwachs, der ihm zuteil wird, weitere Kreiſe zieht
und ſeine Ausſichten vergrößert. Wenn die Kon
ſervativen, wie bei der Beſitzſteuer- Angelegenheit und
jetzt bei der Zaberner Affäre, auch in Zukunft in
glänzender Jſolierung bleiben würden, ſo wäre dies
eine neue Beſtätigung der Richtigkeit der Wahltaktik,

e en er fortſchrittlichen Volkspartei ge
e

d e
trieben worden iſt.

Die Uneinigkeit in der deutſchen

Frauenſtimmrechtsbewegung.

m

Aus den Kreiſen der fortſchrittlichen Frauen
bewegung erhalten wir mit dem Erſuchen um Ab-
druck folgende Zuſchrift

Nach der letzten Generalverſammlung des deut
ſchen Verbandes für Frauenſtimmrecht iſt in den Zei
kungen eine recht unerfreuliche Polemik ausgebrochen,
die teils den Ton perſönlicher Gehäſſigkeit trug, den
man im Intereſſe des Anſehens der Sache, des
Frauenſtimmrechts, nur aufs tiefſte beklagen kann.
Die Stimmrechtsbewegung iſt heute in Deutſchland
die noch am meiſten umſtrittene Seite unſerer
Frauenbewegung; um ſo notwendiger wäre es, daß
die Vertreterinnen dieſer Forderung geſchloſſen zu
ſammenhielten, Noch hat die bürgerliche Frauen
ſtimumrechtsagitation nicht viel mehr als 10 000 An
hänger zuſammengeſchart, und doch erleben wir in
dieſen Wochen ſchon die dritte Segeſſion. Als 1907
die Forderung des allgemeinen Wahlrechts in die
Satzungen aufgenommen wurde, ſah eine Anzahl

Frauen darin eine Verletzung der ſaßzungsgemäß ſeſt
zuhaltenden politiſchen Neutralität, löſte ihre Mit
gliedſchaft zum deutſchen Verbande für Frauenſtimm
recht und ſchloß ſtch ſpäter zur Deutſchen Vereinigung
zuſammen. 1912 trennten ſich dann abermals einige
Frauen vom Verbande ab, weil ſie befürchteten, durch
die Annahme eines Abänderungsvorſchlags zum
Wahlrechtsparagraphen, den Fräulein Dr. Augspurg
eingebracht hatte, könne ſpäter die Forderung des all
gemeinen Wahlrechts gefährdet ſein. Ein Teil dieſer
Frauen ſchloß ſich zum Reichsverein zuſammen, ein
Teil blieb anſcheinend außerhalb jeder Organiſation.
Nachdem ſich nun die. Eiſenacher Generalverſamm
lung mit großer Majorität für die Beibehaltung des
allgemeinen Wahlrechts ausgeſprochen hatte, ſind der
Hamburger und der bayeriſche Landesverein aus
gekreten, weil ihrer Anſicht nach ſpäter einmal dieſe
Forderung gefährdet ſein könnte, und zwar ſehen ſie
dieſe Gefährdung in der Zuſammenſetzung des jetzi
gen Vorſtandes, an deſſen Wahl ſich aber gerade die
Vertreter jener Landesvereine nicht beteiligt haben

Die „Neue Hamburger Zeitung“ hat wohl recht,
wenn ſie zu dieſer Sezeſſion bemerkt: Die Ab
ſplikterung geſchieht alſo merkwürdigerweiſe auf
Koſten der Mehrheit. Wenn nicht noch un

Sraulein Augspurg und Hehmann vedurſtr-

40. Jahrg.
ausgeſprochene perſönliche Motive, vielleicht des ge
kränkten Ehrgeizes, mitreden, iſt dieſes Vorgehen
unverſtändlich; denn es iſt gleichbedeutend mit einer
direkten Schädigung der Frauenintereſſen, die nur
verwirklicht werden können, wenn alle Kräfte mög
lichſt zuſammengefaßt dasſelbe Ziel erſtreben Jn
Hamburg iſt inzwiſchen ein neuer tatkräftiger Landes
verein Unter der Führung der Frau Weidemann
entſtanden, der um die Forderung des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts einen Teil
der Mitglieder des ausgeſchiedenen Vereins und
manche neue Mitglieder ſammelt. Die Nürnberger
Ortsgruppe des bayeriſchen Landesvereins hat auf
der Mitgliederverſammlung des letzteren ihren Aus
tritt beſchloſſen und wird dem deutſchen Verband er
halten bleiben. Da die übrigen bayeriſchen Vereine,
mit Ausnahme von München, nur verhältnismäßi
klein ſind, ſo ſtehen Fräulein Dr. Augspurg und Frl.
Heymann heute mit einem kleinen Häuflein Getreuer
da, die ſich durch ihre Loslöſung vom deutſchen Ver
bande auch gleichzeitig aus dem Zuſammenhange mit
hes internationalen Stimmrechtsbewegung gebracht

aben.
So tragiſch es iſt, daß die Gründerinnen der deut

ſchen Stimmrechtsbewegung jetzt aus dem Kreiſe der
Führerinnen ausgeſchieden ſind, ſo entſpricht dies
anderſeits durchaus der jetzigen Geſtaltung der
Stimmrechtsbewegung, die aus der Zeit des ſchroffen,
rückſichtsloſen Forderns, des Niederreißens alter
Voruxteile, wozu man ſolcher Kampfesnaturen wie
gewachſen iſt in eine Zeit aufbauender Art eit zu v

nicht mehr ein kleines Häuflein getreuer Anhänge
rinnen, ſondern die große Maſſe der politiſch denken
den Frauen gehören muß, und zwar Frauen aller
Berufe, aller Bildungsgrade; und nicht nur Frauen,
ſondern auch die Männer, und hier wieder beſonders

die politiſch arbeitenden Männer, denen die beiden
obengenannten Frauen ſo wenig gerecht geworden
ſind. Aus Pietätsgründen kann man die Jſolierung
der früheren Führerinnen beklagen, aus entwicklungs
geſchichtlichen Gründen wird man ſie wohl nur im
Intereſſe der Stimmrechtsbewegung begrüßen.

Ueber „feminiſtiſche Torheiten“
muß ſich die ſogialiſtiſche „Leipziger Volkszeitung
ſchwer ärgern. Anlaß dazu gibt ihr der Umſtand,
daß Frl. Dr. Anita Augspurg, obwohl ſie der
dadikalſten eine iſt, bei den Krankenkaſſen

wahlen zu München darum für die chriſt
ſoziale Liſte eingetreten iſt, weil dieſe Liſte die
meiſten Frauennamen enthält. Das Leipziger So
zialiſtenblatt bezeichnet bei dieſer Gelegenheit Frl.
Dr. Augspurg als eine der erſten Vertrekerinnen des
reinen Feminismus in Deutſchland, als eine richtige
Femiſtin“ und definiert den Begriff Femiſtin fol
gendermaßen: „Eine Frauenrechtlerin, der es in
ihrem Kopf nur darauf ankommt, die Frauen in jeder
Beziehung dem Manne gleichgeſtellt zu ſehen, einerlei,
ob ihnen dieſe mechaniſche Gleichſtellung Vorteil oder
Nachteil bringt. Warum das Sozialiſtenorgan ſo
ungehalten über die Femiſtinnen iſt, das ſpricht es
zum Schluß mit aller wünſchenswerten Klarheit aus
Es heißt darin

Die femiſtiſchen Jdeen ſind eine große Gefahr
für die deutſche Frauenbewegung und für alle, die,
wenn auch ſelbſt nicht organiſtert, ſich durch die
ſchönen und großen Phraſen von der Gemeinſamkeit
der Frauenintereſſen bekören laſſen. Deshalb muß
die Arbeiterſchaft immer wieder für Aufklärung
unter den Frauen ſorgen. Es gibt keine Jn
tereſſen gemeinſchaft aller Frauen
Der Unternehmerſtandpunkt der bürgerlichen Frauen
tritt gerade ſetzt in den Kämpfen der Hausfrauen
gegen die Dienſtbotenverſicherung unverſchleiert zu
kage, und der Kampf zwiſchen den ausbeutenden und
den arbeitenden Frauen wird ſich zweifellos im
Laufe der Zeit weiter zuſpitzen. Es iſt daher drin
gend notwendig, die Jlluſionen, die durch die



treffend die Anrechnung penſionsberechtigender Dienſtzeit
bei den Marinewerkführern.

Der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrums
partei trat am Mittwoch in Berlin unter der Leitung des

orſitzenden, Dr. Porſch, zu einer mehrſtündigen Sitzung
zuſammen. Nach Vornahme der ſtatutenmäßigen Er
gänzungswahlen wurde der Landesausſchuß neu kon
ſtitutert. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Porſch wieder
gewählt, zu Stellvertretern Hkonomierat Herold
Juſtizrat Karl Trimborn. eDie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat, dem
„Vorwärts“ zufolge, den Abg. Scheidemann an Stelle

und

Bebels zum Fraktionsvorſitenden gewählt. Er teilt ſich
mit dem Abg. Haaſe in der Fraktionsführung.

über das mecklenburgiſche VerfaſſungsElend
veröffentlicht die „Weſer-Zeitung“ einen ihr aus
Mecklenburg zugegangenen Artikel, in dem die Frage
erörtert wird, welche Ausſichten die Annahme des
liberalen Antrages im Reichstage haben würde, wo
nach in jedem Bundesſtaat eine aus Wahlen der Be
völkerung hervorgehende Volksvertretung beſtehen
muß. Es wird begrüßt, daß die Wahlvereine der
beiden liberalen Parteien ſich zuſammengefunden
haben, um ſich mit einer Eingabe an den Reichstag,
wie an den Bundesrat zu wenden, durch die um eine
Abänderung der Reichsverfaſſung nach Maßgabe des
bekannten Antrages Pachnicke gebeten wird. Da von
den ſieben Reichstagsabgeordneten fünf den beiden
liberalen Parteien angehören, ſo wird man ſie mit
Recht als Vertreter der überwiegenden Mehrheit des
mecklenburgiſchen Volkes anſehen dürfen. Weiterhin
wird ausgeführt: „Um einem Vorgehen des Groß-
herzogs den Erfolg zu ſichern, iſt jedenfalls eine
zwingende Beſtimmung der Reichsverfaſſung nötig
Denn, wenn der Großherzog ohne ſolche aus eigenem
Recht vorgeht, alſo oktroyiert, ſo tritt ein mecklenbur
giſches Geſetz von 1818 über die Schlichtung von Ver
faſſungsſtreitigkeiten zwiſchen dem Fürſten und den
Ständen, durch eine ſogenannte, Kompromißinſtanz“,
in Kraft. Danach haben beide Parteien je einen
deutſchen Bundesfürſten zu erſuchen, das Schieds
richteramt zu übernehmen. Das von dieſen zu er
nennende Gericht wird dann natürlich aus Juriſten
beſtehen, und dieſe haben nach juriſtiſchen Gründen
zu entſcheiden, ohne Rückſicht darauf, was dem Staate
und dem Volke nützt. Es kann dem nach der Groß
herzog ſehr leicht wieder, wie ſein Vorfahr 1851,
unterliegen Eine Beſtimmung der Reichsverfaſſung,
wie ſie jetzt erbeten wird, würde die Kompromiß-
inſtang beſeitigen. Und beſonders deshalb iſt ein
Eingreifen des Reichs nicht bloß erwünſcht. ſondern
notwendig
e irttembergiſche Erſatzwahl in Tuttlingen

hat merkwürdigerweiſe für 3 der konkurrierenden
Parteten faſt genau dieſelbe Stimmenzahl gebracht
wie im Vorſahr. Daß ſich die fortſchriktliche Volks
partei trotz des Anſturms der Gegner ſo gut gehalten
hat, iſt ein Zeichen der inneren Feſtigung der Wähler
ſchaft gegenüber den agitatoriſchen Kunſtſtücken der
anderen Parteien. Sie wird in der Nachwahl den
Sieg erringen, wenn das Bürgertum ſeine Pflicht
tut, da ſie über die Sozialdemokratie bereits einen
Vorſprung von 270 Stimmen hat. Nur die letztere
hat einen relativ nicht unbedeutenden Rückgang er
litten. Die „Tagwacht“, das ſozialdemokratiſche
Organ, ſucht den Glauben zu erwecken, als wiſſe ſte
nichts von den wahren Urſachen dieſes Rückganges,
nämlich von den unglücklichen Stänkereien im eigenen
Lager und der Herrſchaft der radikalen Phraſen
helden; dagegen behauptet ſte, der Druck der liberalen
Unternehmer habe die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
eingeſchüchtert. Davon war natürlich bei der
Wahl keine Rede, aber die Sozialdemokratie kann
ſich auf Grund eigener Erfahrungen eine erfolgreiche
Wahl ohne einen gewiſſen Terrorismus gar nicht

denken! Man OPerſonalveränderungen in der arine ergontee a Trumm ler, kammandiert zur Dienſt
leiſtung bei der Jnſpektion der Küſtenartillerie und des
Minenweſens, iſt zum Jnſpekteur dieſer Jnſpektion
und gleichzeitig zum Komm andant der Befeſti
gungen der Elbmündung ernannt worden. Es
ſind befördert: zum Vizeadmiral der Konteradmir al
Scheer, beauftragt mit der Fübrung des zweiten Ge
ſchwaders, unter Ernennung zum Chef dieſes Geſchwa
ders; zum Konteradmiral der Kapitän zur See Mag
Ceberecht), beauftragt mit Wahrnehmung der Geſ chäfte
des dritten Admirals der Aufklärungsſchiffe, unter Er
nennung zum drirten Admiral der Aufklärungsſch ffe.
Auf ſein Geſuch iſt mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt der Vizeadmiral Sch ack. Jnſpekteur
der Küſtenartillerie und des Minenweſens, zugleich
Kommandant der Befeſtigungen bei Kuxbaverr

S Eine Reform der bayeriſchen Reichsratskammer
iſt vom Frhrn. v. Hertling dieſer Tage der Ab
geordnetenkammer verſprochen worden. Er äußerte
ſich über die Frage einer ſtärkeren Vertretung der
gewerblichen Stände in der bayeriſchen Kammer
der Reichsräte folgendermaßen Jeh erkläre daß ich

mich ins Einvernehmen mit den zuſtändigen Miniſtern
ſetzen werde und durchaus bereit bin, der Frage
näher zu treten (Bravo!), inwieweit unter Berück-
ſichtigung der veränderten Zeitverhältniſſe und der
wirklichen Bedürfniſſe Aenderungen in der Kammer der
Reichsräte vorzunehmen ſind. Aber die dankbare An
erkernung, die die Regierung der Tätigkeit ſchuldet,
durch welche die Reichsratskammer ſich um das baye-
riſche Verfaſſungsleben verdient gemacht hat. verbietet
es, dieſe F age zu löſen, ohne enge Fühlungnahme mit
der Reichsratskammer ſelbſt. Jch werde zunächſt mit
der Reichsratskammer Fühlung nehmen, und wenn ſich
die Verhandlung der Reichsratskammer und des Mini
ſterinms zu beſtimmten Vorſchlägen verdichtet haben,
wird die Regierung in dieſer Frage die Jnitiative
ergreifen. Bravo

Ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung iſt
gegen den ſozialdemokratiſchen Reich stagsabgeordneten
Wendel wegen einer im Juni in Höchſt a. M. gehaltenen Rede eingeleitet worden. Wie der „Vor wärts“
berichtet, hatte die zuſtändige Staatsanwaltſchaft in
Wiesbaden die Ein leitung des Verfahrens auf eine
Strafanzeige des Landrats von Höchſt bin abgelehnt
uud die Anklage erſt auf Verfügung des Oberſtaats
anwalts in Frankfurt a. M. erhoben.

Die Zaberner Rekruten
vor dem Kriegsgericht.

Am 11. Dezember hat vor dem Militärgericht der 30.
Diviſion in Straßburg die Verhandlung gegen die drei
Rekruten Henck, Schaible und Belly wegen Ver
gehens gegen die 88 92, 93 und 101 des Militär-Straf
geſetzbuches begonnen. Die drei Angeklagten, die jetzt in
Straßburger Jnfanterie-Regimentern unkergebracht ſind,
gehörten früher der 5. Kompagnie des Zaberner Jn-
fanterie- Regiments Nr. 99 an. Der Verhandlung vor
dem Militärgericht wohnte der Chef des Generalſtabs
des 15. Armeekorps Generaloberſt Graf v. Walder-
e bei. Der Angeklagte Henck iſt 1892 in Zabern als
Sohn eines Kaufmanns geboren. Er iſt Bureaugehilfe
und am 15. Oktober 1913 beim Militär eingetreten. Am
4. November hat er den Fahneneid geleiſtet. Seine Füh-
rung wird als gut bezeichnet. Der Angeklagte Schaible
wurde 1893 in Folsheim geboren. Er iſt Briefträger.
Der Angeklagte Belly iſt 1893 in. Monsweiler geboren,
Werkzeugſchmied und iſt freiwillig beim Militär ein
getreten. Alle drei Angeklagte ſind katholiſcher Religion
und noch unbeſtraft. Sie wurden am 28. bezw. 24. No
vember feſtgenommen und befinden ſich ſeitdem in Unter
ſuchungshaft. Zuerſt wird. Henſck vernommen, der ſchon
während der Vorunterſuchung ein Geſtändnis abgelegt
hatte. Er geſteht, von Redakteur Keſtler aus Straßburg
ein Schriſtſtück zur Unterſchrift empfangen zu haben mit
dem Auftrage, auch drei andere Rekruten zur Unterſchrift
zu veranlaſſen. Dieſes Schriftſtück lautet: „Auf Ehre und
Gewiſſen erklären wir Unterzeichneten: Es iſt richtig,
daß am 14. November 1913 Leutnant von Forſtner mor
gens zwiſchen 8 und 9 Uhr in der Jnſtruktionsſtunde die
Worte gebraucht hat. „Dieſe Fahnenflüchtigen haben auf
keine andere Ehre Anſpruch, als in der franzöſiſchen
Jremdenlegion zu dienen. Auf die franzöſiſche eahne
könnt Jhr meinetwegen Er hätte es unterzeichnet und in die Kaſerne mitgenommen, wo die beiden Hiit

angeklagten dasſelbe getan hätten. Musketier Weiſeling,
mit dem er auch über die Sache geſprochen habe, habe nicht
unkerzeichnet. Henck beſtreitet, das Verbot des Oberſten
von Reutter, etwas von Dienſtangelegenheiten Zivil-
perſonen zu erzählen, damals im Gedächtnis gehabt zu
haben und entſchuldigt ſich des weiteren damit, daß die
Rekruten über den Fahneneid nicht ausführlich aufgeklärt
geweſen waren. Auch hätte Keſtler ausdrücklich ver
ſichert, es werde von dem Schriftſtück nichts in die Offent
lichkeit kommen.

Der Angeklagte Sch gible erklärt, ſich bei der Unter
ſchrift nichts gedacht zu haben und bekundet weiter Leut
nant v. Forſtner habe die Worte, die das Schriftſtück ent
hält, gebraucht.

Der Angeklagte Belly gibt an, das Schriftſtück nur
flüchtig geleſen zu haben und nur auf ausdrückliche Ver
ſicherung Hencks, es werde nichts in die Offentlichkeit
kommen, hätte er unterſchrieben, nachdem er ſich anfangs
geweigert hätte.

Musketier Gowerſt ſagt als Zeuge aus, daß
Oberſt v. Reutter die ſtrengſte Verſchwiegenheit anbefohlen
hätte. Die Außerung v. Forſtners hat ſich ſeiner Mei
nung nach auf die franzöſiſche Fahne bezogen. Zeuge
Musketier Weiſeling behauptet dasſelbe, doch kann er
ſich nicht mehr genau beſinnen.

Hierauf wird Oberſt v. Reutter als Zeuge ver
nommen. Er bekundet: Am 18. November hatte ich die
Leute der Kompagnie antreten laſſen und ich habe zu ihnen
mit ſehr ernſten Worten über die unglaublichen
Vorkommniſſe geſprochen, daß Dinge aus der Kaſerne
her ausgetragen waren. Ich habe es den jungen Rekruten
ſehr ernſt geſagt, damit ſie nicht hinterher mit der Ent
ſchuldigung kommen könnten, daß ſie nicht gewußt hätten,
um was es ſich handelte. Man muß doch annehmen, daß
junge Menſchen, ſelbſt wenn ſie die Schulbank verlaſſen
haben, über die Begriffe Treue, Recht und Verſchwiegen
heit genügend unterrichtet ſind. Jch habe in Anknüpfung
an die Vorkommniſſe auch auf die Kriegsartikel
hingewieſen und keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ein dienſtlicher Befehl vorlag. Jch habe auch darauf
hingewieſen, daß etwaige Beſchwerden beim Kompagnie
chef vorzubringen ſeien.

Der nächſte Zeuge Redakteur Keſtler ſagt aus daß
er die erſten Mitteilungen von der „Wackes-Affäre“ von
Zivilperſonen erhalten hätte, deren Namen er verſchweigt.
Auch über das Schriftſtück gibt er keine Auskunft.

Es folgen die Plaidoyers. Der Vertreter der
Anklage erklärt, es handle ſich um ſehr ſchwer e Ver
ſt ße gegen die militäriſche Disziplin. Auf der anderen
Seite aber lägen auch eine Menge Geſichtspunkte vor für
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eine mildere Beurteilung des Falles. Er bean
tragt darauf für Heuck 7 Monate Gefängnis, für Schgible
und Belly je 3 Monate Gefängnis. Nach einer Ver
teidigungsrede des Rechtsanwalts Weber erklärt Re
dakteur Keſtler, er habe den Angeklagten ausdrücklich
verſprochen, nichts zu veröffentlichen.

Das Urteil.
Nach längerer Beratung fällt das Gericht folgendes

Urteil Der Angeklagte Henſck wird wegen Ungehor
ſams in zwei Fällen (F 92 M. St. G.-B.) in Verbindung
mit einem Vergehen gegen S 101 M. St.-G.-B. zu einer
Geſamtſtrafe von ſechs Wochen Mittelarreſt
verurteilt, die Angeklagten Schaible und Belly wegen
Ungehorſams in zwei Fällen 92 M.-St.-G.-B.) zu je
drei Wochen Mittelarreſt.

Jn der Urteilsbegründung wird geſagt, daß
der Befehl des Oberſt v Reutter bindend war und dienſt
liche Angelegenheiten betraf. Die Anwendung des S 92
M.-St.-G.-B. hat das Gericht verneint, weil die An
geklagten nach Anſicht des Gerichts nicht vorausſehen konn
ten, daß ein erheblicher Nachteil zu befürchten war. Der
Redakteur Keſtler hat den Angeklagten verſprochen, daß
er die Erklärung in ſeiner Zeitung nicht veröffentlichen
würde, und die Angeklagten konnten nicht vorausſehen,
daß es doch geſchehen würde. Daß es ſich um Vorſtellun
gen im Sinne des 9. 101 M. St. G. B. handelte hat das
Gericht bejaht, weil der Angeklagte Henck beim Sammeln
der Unterſchriften geſagt hat: „Wir wollen unſer Recht
ſelbſt wahren.“ Rein objektiv liegen ſchwere Verſtöße
gegen die militäriſche Disziplin vor. Auf der anderen
Seite aber kamen für die Angeklagten erhebliche Milde-
rungsgründe in Betracht. Sie waren noch ſehr jung und
in militäriſchen Dingen noch unerfahren. Sie hatten den
Begriff der militäriſchen Disziplin noch nicht richtig
kennen gelernt und waren ſich der Tragweite ihrer Hand
lungen noch nicht bewußt. Außerdem ſind ſie von Leuten
verführt worden, die älter und erfahrener und daher ihnen
überlegen waren. Sie waren im guten Glauben und
überzeugt von der Richtigkeit deſſen, was ſie geſagt haben.
Trotzdem beſtanden beim Gericht erhebliche Zweifel ob
eine Arreſtſtrafe noch hier am Platze ſei. Das Gericht
aber gelangte ſchließlich zu der Uberzeugung, daß eine
Arreſtſtrafe genüge.

Vermischtes.
Straßenbahnunfall in Prag. Auf dem Hradſchin

in Prag entgleiſte am Dienstag bei der Loretto
kirche ein Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn. Ein
anderer fuhr auf ihn auf, beide wurden zertrümmert.
12 Fahrgäſte wurden verletzt darunter 5 ſchwer.

Neue Schiffsunfälle.
Die Chronik der Schiffsunfälle in den letzten Tagen

die gewiß ſchon umfangreich genug war, hat leider durch
drei große Schiffbrüche eine neue Bereicherung erfahren.
Erfreulich iſt lediglich die Kunde, daß der Antkergang
des engliſchen Unkerſeeboots C. 14 der bereits kurz ge
meldet worden war, keine Menſchen leben gefordert
hat. Dieſer Anfall eines Unterſeeboots iſt überhaupt der
erſte, der ohne Menſchenverluſte abgelaufen iſt. Folgende
Einzelheiten werden noch bekannt:

e

e rm nur einige Zentimeter über dem Waſſer
piegel, ſo daß die 21 Männ zählende Beſatzung bis auf

den letzten Mann das Schiff konnte. Kurz darau
ſank das Schiff. Die DevonportFlottille beſtand aus n
Schiffen, die im Begriff ſtanden, in den Hafen von Iy
mouth e Da die Fährſtraße vor dem Hafen
nicht ſehr breit iſt, kollidierte der „C. 145, der an zweiter
Stelle lag, mit einigen n enet Schiffen, die auf
ſallenderweiſe nur geringe Beſchädigüngen erlitten. Da
das Waſſer hier nur von geringer Tiefe iſt, hofft man, das
Boot bergen zu können.

Das 1907-08 auf der Werft von Vickers erbaute Anter
ſeeboot „C. 14* war mit Petroleummotoren von ins efſamt
16 Zylindern und 750 PS, ausgerüſtet. Das Schiff ver
mochte über Waſſer eine Geſchwindigkeit von dreizehn
t unter Waſſer eine ſolche von 8,5 Knoten zu ent
wickeln.Schlimmer dagegen ſtellen ſich drei neue Schiffsunfälle
dar, über die folgende Telegramme vorliegen

Marſeille, 11. Dez. Die italieniſche Briga
„Cren z a“ kam geſtern in der Bai von Caſſis an wurde
jedoch von dem ſchweren Nordweſt ſo heftig gegen die Küſte
getrieben, daß ſie auf ein Riff auflief. Mehrere Schlepp
dampfer fuhren hinaus, und es gelang ihnen, das Schiff
freizubekommen und es in den ehe einzuſchleppen.
Die Havarien der „Crenza“ ſind e v ſchwer, daß das
Schiff ſofort ins Dock genommen werden mußte.

Bei dem zweiten Unfall handelt es ſich ebenfalls um
ein italieniſches Schiff, den Dampfer „Amicicia n der
geſtern morgen den Hafen verlaſſen hatte, um nach Genug
zu fahren. Das Schiff wurde von dem ſchweren Sturm
derart hin und her geſchleudert, daß es gegen ein Riff
trieb, wobei es ein großes Leck erhielt Auf die Not
ſignale des Schiffes hin fuhren eine Anzahl größere
Dampfer und mehrere Rettungsboote aus, doch vermochten
dieſe nicht, dem Schiff zu nähern ſo daß man dieſes
trotz ſeiner dringenden Hilferufe ohne Hilfe laſſen mußte
An Bord des Schiffes befindet ſich außer dem Kapitän eine

Beſatzung von 21 Mann. eLondon, 11. Dez. Aus Dur han uft gie folgende
Kabelnachricht ein: Der Dampfer „Coſm ri ä ſt le von
der Union Eaſtle Line, 5200 Tonnen groß, iſt bei Beira
in PortugteſiſchOſtafrika, 850 Meilen von urban ent
fernt, geſtrandet. Das Schiff ſandte drahtloſe Hilfe
rufe an die Agentur der Union Caſtle in Durban. An
Bord des Dampfers befinden ſich u. a. 2590 Mann eng
liſcher Truppen, die für Durban beſtimmt wären

Hoffentlich gennat es noch, die Schiffe und die Be
ſatzung in den beiden letzten Fällen zu retten
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treffend die Anrechnung penſionsberechtigender Dienſtzeit
bei den Marinewerkführern.

Der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrums
partei trat am Mittwoch in Berlin unter der Leitung des

orſitzenden, Dr. Porſch, zu einer mehrſtündigen Sitzung
zuſammen. Nach Vornahme der ſtatutenmäßigen Er
gänzungswahlen wurde der Landesausſchuß neu kon
ſtitutert. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Porſch wieder
gewählt, zu Stellvertretern Hkonomierat Herold
Juſtizrat Karl Trimborn. eDie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat, dem
„Vorwärts“ zufolge, den Abg. Scheidemann an Stelle

und

Bebels zum Fraktionsvorſitenden gewählt. Er teilt ſich
mit dem Abg. Haaſe in der Fraktionsführung.

über das mecklenburgiſche VerfaſſungsElend
veröffentlicht die „Weſer-Zeitung“ einen ihr aus
Mecklenburg zugegangenen Artikel, in dem die Frage
erörtert wird, welche Ausſichten die Annahme des
liberalen Antrages im Reichstage haben würde, wo
nach in jedem Bundesſtaat eine aus Wahlen der Be
völkerung hervorgehende Volksvertretung beſtehen
muß. Es wird begrüßt, daß die Wahlvereine der
beiden liberalen Parteien ſich zuſammengefunden
haben, um ſich mit einer Eingabe an den Reichstag,
wie an den Bundesrat zu wenden, durch die um eine
Abänderung der Reichsverfaſſung nach Maßgabe des
bekannten Antrages Pachnicke gebeten wird. Da von
den ſieben Reichstagsabgeordneten fünf den beiden
liberalen Parteien angehören, ſo wird man ſie mit
Recht als Vertreter der überwiegenden Mehrheit des
mecklenburgiſchen Volkes anſehen dürfen. Weiterhin
wird ausgeführt: „Um einem Vorgehen des Groß-
herzogs den Erfolg zu ſichern, iſt jedenfalls eine
zwingende Beſtimmung der Reichsverfaſſung nötig
Denn, wenn der Großherzog ohne ſolche aus eigenem
Recht vorgeht, alſo oktroyiert, ſo tritt ein mecklenbur
giſches Geſetz von 1818 über die Schlichtung von Ver
faſſungsſtreitigkeiten zwiſchen dem Fürſten und den
Ständen, durch eine ſogenannte, Kompromißinſtanz“,
in Kraft. Danach haben beide Parteien je einen
deutſchen Bundesfürſten zu erſuchen, das Schieds
richteramt zu übernehmen. Das von dieſen zu er
nennende Gericht wird dann natürlich aus Juriſten
beſtehen, und dieſe haben nach juriſtiſchen Gründen
zu entſcheiden, ohne Rückſicht darauf, was dem Staate
und dem Volke nützt. Es kann dem nach der Groß
herzog ſehr leicht wieder, wie ſein Vorfahr 1851,
unterliegen Eine Beſtimmung der Reichsverfaſſung,
wie ſie jetzt erbeten wird, würde die Kompromiß-
inſtang beſeitigen. Und beſonders deshalb iſt ein
Eingreifen des Reichs nicht bloß erwünſcht. ſondern
notwendig
e irttembergiſche Erſatzwahl in Tuttlingen

hat merkwürdigerweiſe für 3 der konkurrierenden
Parteten faſt genau dieſelbe Stimmenzahl gebracht
wie im Vorſahr. Daß ſich die fortſchriktliche Volks
partei trotz des Anſturms der Gegner ſo gut gehalten
hat, iſt ein Zeichen der inneren Feſtigung der Wähler
ſchaft gegenüber den agitatoriſchen Kunſtſtücken der
anderen Parteien. Sie wird in der Nachwahl den
Sieg erringen, wenn das Bürgertum ſeine Pflicht
tut, da ſie über die Sozialdemokratie bereits einen
Vorſprung von 270 Stimmen hat. Nur die letztere
hat einen relativ nicht unbedeutenden Rückgang er
litten. Die „Tagwacht“, das ſozialdemokratiſche
Organ, ſucht den Glauben zu erwecken, als wiſſe ſte
nichts von den wahren Urſachen dieſes Rückganges,
nämlich von den unglücklichen Stänkereien im eigenen
Lager und der Herrſchaft der radikalen Phraſen
helden; dagegen behauptet ſte, der Druck der liberalen
Unternehmer habe die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
eingeſchüchtert. Davon war natürlich bei der
Wahl keine Rede, aber die Sozialdemokratie kann
ſich auf Grund eigener Erfahrungen eine erfolgreiche
Wahl ohne einen gewiſſen Terrorismus gar nicht

denken! Man OPerſonalveränderungen in der arine ergontee a Trumm ler, kammandiert zur Dienſt
leiſtung bei der Jnſpektion der Küſtenartillerie und des
Minenweſens, iſt zum Jnſpekteur dieſer Jnſpektion
und gleichzeitig zum Komm andant der Befeſti
gungen der Elbmündung ernannt worden. Es
ſind befördert: zum Vizeadmiral der Konteradmir al
Scheer, beauftragt mit der Fübrung des zweiten Ge
ſchwaders, unter Ernennung zum Chef dieſes Geſchwa
ders; zum Konteradmiral der Kapitän zur See Mag
Ceberecht), beauftragt mit Wahrnehmung der Geſ chäfte
des dritten Admirals der Aufklärungsſchiffe, unter Er
nennung zum drirten Admiral der Aufklärungsſch ffe.
Auf ſein Geſuch iſt mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt der Vizeadmiral Sch ack. Jnſpekteur
der Küſtenartillerie und des Minenweſens, zugleich
Kommandant der Befeſtigungen bei Kuxbaverr

S Eine Reform der bayeriſchen Reichsratskammer
iſt vom Frhrn. v. Hertling dieſer Tage der Ab
geordnetenkammer verſprochen worden. Er äußerte
ſich über die Frage einer ſtärkeren Vertretung der
gewerblichen Stände in der bayeriſchen Kammer
der Reichsräte folgendermaßen Jeh erkläre daß ich

mich ins Einvernehmen mit den zuſtändigen Miniſtern
ſetzen werde und durchaus bereit bin, der Frage
näher zu treten (Bravo!), inwieweit unter Berück-
ſichtigung der veränderten Zeitverhältniſſe und der
wirklichen Bedürfniſſe Aenderungen in der Kammer der
Reichsräte vorzunehmen ſind. Aber die dankbare An
erkernung, die die Regierung der Tätigkeit ſchuldet,
durch welche die Reichsratskammer ſich um das baye-
riſche Verfaſſungsleben verdient gemacht hat. verbietet
es, dieſe F age zu löſen, ohne enge Fühlungnahme mit
der Reichsratskammer ſelbſt. Jch werde zunächſt mit
der Reichsratskammer Fühlung nehmen, und wenn ſich
die Verhandlung der Reichsratskammer und des Mini
ſterinms zu beſtimmten Vorſchlägen verdichtet haben,
wird die Regierung in dieſer Frage die Jnitiative
ergreifen. Bravo

Ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung iſt
gegen den ſozialdemokratiſchen Reich stagsabgeordneten
Wendel wegen einer im Juni in Höchſt a. M. gehaltenen Rede eingeleitet worden. Wie der „Vor wärts“
berichtet, hatte die zuſtändige Staatsanwaltſchaft in
Wiesbaden die Ein leitung des Verfahrens auf eine
Strafanzeige des Landrats von Höchſt bin abgelehnt
uud die Anklage erſt auf Verfügung des Oberſtaats
anwalts in Frankfurt a. M. erhoben.

Die Zaberner Rekruten
vor dem Kriegsgericht.

Am 11. Dezember hat vor dem Militärgericht der 30.
Diviſion in Straßburg die Verhandlung gegen die drei
Rekruten Henck, Schaible und Belly wegen Ver
gehens gegen die 88 92, 93 und 101 des Militär-Straf
geſetzbuches begonnen. Die drei Angeklagten, die jetzt in
Straßburger Jnfanterie-Regimentern unkergebracht ſind,
gehörten früher der 5. Kompagnie des Zaberner Jn-
fanterie- Regiments Nr. 99 an. Der Verhandlung vor
dem Militärgericht wohnte der Chef des Generalſtabs
des 15. Armeekorps Generaloberſt Graf v. Walder-
e bei. Der Angeklagte Henck iſt 1892 in Zabern als
Sohn eines Kaufmanns geboren. Er iſt Bureaugehilfe
und am 15. Oktober 1913 beim Militär eingetreten. Am
4. November hat er den Fahneneid geleiſtet. Seine Füh-
rung wird als gut bezeichnet. Der Angeklagte Schaible
wurde 1893 in Folsheim geboren. Er iſt Briefträger.
Der Angeklagte Belly iſt 1893 in. Monsweiler geboren,
Werkzeugſchmied und iſt freiwillig beim Militär ein
getreten. Alle drei Angeklagte ſind katholiſcher Religion
und noch unbeſtraft. Sie wurden am 28. bezw. 24. No
vember feſtgenommen und befinden ſich ſeitdem in Unter
ſuchungshaft. Zuerſt wird. Henſck vernommen, der ſchon
während der Vorunterſuchung ein Geſtändnis abgelegt
hatte. Er geſteht, von Redakteur Keſtler aus Straßburg
ein Schriſtſtück zur Unterſchrift empfangen zu haben mit
dem Auftrage, auch drei andere Rekruten zur Unterſchrift
zu veranlaſſen. Dieſes Schriftſtück lautet: „Auf Ehre und
Gewiſſen erklären wir Unterzeichneten: Es iſt richtig,
daß am 14. November 1913 Leutnant von Forſtner mor
gens zwiſchen 8 und 9 Uhr in der Jnſtruktionsſtunde die
Worte gebraucht hat. „Dieſe Fahnenflüchtigen haben auf
keine andere Ehre Anſpruch, als in der franzöſiſchen
Jremdenlegion zu dienen. Auf die franzöſiſche eahne
könnt Jhr meinetwegen Er hätte es unterzeichnet und in die Kaſerne mitgenommen, wo die beiden Hiit

angeklagten dasſelbe getan hätten. Musketier Weiſeling,
mit dem er auch über die Sache geſprochen habe, habe nicht
unkerzeichnet. Henck beſtreitet, das Verbot des Oberſten
von Reutter, etwas von Dienſtangelegenheiten Zivil-
perſonen zu erzählen, damals im Gedächtnis gehabt zu
haben und entſchuldigt ſich des weiteren damit, daß die
Rekruten über den Fahneneid nicht ausführlich aufgeklärt
geweſen waren. Auch hätte Keſtler ausdrücklich ver
ſichert, es werde von dem Schriftſtück nichts in die Offent
lichkeit kommen.

Der Angeklagte Sch gible erklärt, ſich bei der Unter
ſchrift nichts gedacht zu haben und bekundet weiter Leut
nant v. Forſtner habe die Worte, die das Schriftſtück ent
hält, gebraucht.

Der Angeklagte Belly gibt an, das Schriftſtück nur
flüchtig geleſen zu haben und nur auf ausdrückliche Ver
ſicherung Hencks, es werde nichts in die Offentlichkeit
kommen, hätte er unterſchrieben, nachdem er ſich anfangs
geweigert hätte.

Musketier Gowerſt ſagt als Zeuge aus, daß
Oberſt v. Reutter die ſtrengſte Verſchwiegenheit anbefohlen
hätte. Die Außerung v. Forſtners hat ſich ſeiner Mei
nung nach auf die franzöſiſche Fahne bezogen. Zeuge
Musketier Weiſeling behauptet dasſelbe, doch kann er
ſich nicht mehr genau beſinnen.

Hierauf wird Oberſt v. Reutter als Zeuge ver
nommen. Er bekundet: Am 18. November hatte ich die
Leute der Kompagnie antreten laſſen und ich habe zu ihnen
mit ſehr ernſten Worten über die unglaublichen
Vorkommniſſe geſprochen, daß Dinge aus der Kaſerne
her ausgetragen waren. Ich habe es den jungen Rekruten
ſehr ernſt geſagt, damit ſie nicht hinterher mit der Ent
ſchuldigung kommen könnten, daß ſie nicht gewußt hätten,
um was es ſich handelte. Man muß doch annehmen, daß
junge Menſchen, ſelbſt wenn ſie die Schulbank verlaſſen
haben, über die Begriffe Treue, Recht und Verſchwiegen
heit genügend unterrichtet ſind. Jch habe in Anknüpfung
an die Vorkommniſſe auch auf die Kriegsartikel
hingewieſen und keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ein dienſtlicher Befehl vorlag. Jch habe auch darauf
hingewieſen, daß etwaige Beſchwerden beim Kompagnie
chef vorzubringen ſeien.

Der nächſte Zeuge Redakteur Keſtler ſagt aus daß
er die erſten Mitteilungen von der „Wackes-Affäre“ von
Zivilperſonen erhalten hätte, deren Namen er verſchweigt.
Auch über das Schriftſtück gibt er keine Auskunft.

Es folgen die Plaidoyers. Der Vertreter der
Anklage erklärt, es handle ſich um ſehr ſchwer e Ver
ſt ße gegen die militäriſche Disziplin. Auf der anderen
Seite aber lägen auch eine Menge Geſichtspunkte vor für

Retzende Neuheiten in

M Bülligst gestelite Preise!

eine mildere Beurteilung des Falles. Er bean
tragt darauf für Heuck 7 Monate Gefängnis, für Schgible
und Belly je 3 Monate Gefängnis. Nach einer Ver
teidigungsrede des Rechtsanwalts Weber erklärt Re
dakteur Keſtler, er habe den Angeklagten ausdrücklich
verſprochen, nichts zu veröffentlichen.

Das Urteil.
Nach längerer Beratung fällt das Gericht folgendes

Urteil Der Angeklagte Henſck wird wegen Ungehor
ſams in zwei Fällen (F 92 M. St. G.-B.) in Verbindung
mit einem Vergehen gegen S 101 M. St.-G.-B. zu einer
Geſamtſtrafe von ſechs Wochen Mittelarreſt
verurteilt, die Angeklagten Schaible und Belly wegen
Ungehorſams in zwei Fällen 92 M.-St.-G.-B.) zu je
drei Wochen Mittelarreſt.

Jn der Urteilsbegründung wird geſagt, daß
der Befehl des Oberſt v Reutter bindend war und dienſt
liche Angelegenheiten betraf. Die Anwendung des S 92
M.-St.-G.-B. hat das Gericht verneint, weil die An
geklagten nach Anſicht des Gerichts nicht vorausſehen konn
ten, daß ein erheblicher Nachteil zu befürchten war. Der
Redakteur Keſtler hat den Angeklagten verſprochen, daß
er die Erklärung in ſeiner Zeitung nicht veröffentlichen
würde, und die Angeklagten konnten nicht vorausſehen,
daß es doch geſchehen würde. Daß es ſich um Vorſtellun
gen im Sinne des 9. 101 M. St. G. B. handelte hat das
Gericht bejaht, weil der Angeklagte Henck beim Sammeln
der Unterſchriften geſagt hat: „Wir wollen unſer Recht
ſelbſt wahren.“ Rein objektiv liegen ſchwere Verſtöße
gegen die militäriſche Disziplin vor. Auf der anderen
Seite aber kamen für die Angeklagten erhebliche Milde-
rungsgründe in Betracht. Sie waren noch ſehr jung und
in militäriſchen Dingen noch unerfahren. Sie hatten den
Begriff der militäriſchen Disziplin noch nicht richtig
kennen gelernt und waren ſich der Tragweite ihrer Hand
lungen noch nicht bewußt. Außerdem ſind ſie von Leuten
verführt worden, die älter und erfahrener und daher ihnen
überlegen waren. Sie waren im guten Glauben und
überzeugt von der Richtigkeit deſſen, was ſie geſagt haben.
Trotzdem beſtanden beim Gericht erhebliche Zweifel ob
eine Arreſtſtrafe noch hier am Platze ſei. Das Gericht
aber gelangte ſchließlich zu der Uberzeugung, daß eine
Arreſtſtrafe genüge.

Vermischtes.
Straßenbahnunfall in Prag. Auf dem Hradſchin

in Prag entgleiſte am Dienstag bei der Loretto
kirche ein Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn. Ein
anderer fuhr auf ihn auf, beide wurden zertrümmert.
12 Fahrgäſte wurden verletzt darunter 5 ſchwer.

Neue Schiffsunfälle.
Die Chronik der Schiffsunfälle in den letzten Tagen

die gewiß ſchon umfangreich genug war, hat leider durch
drei große Schiffbrüche eine neue Bereicherung erfahren.
Erfreulich iſt lediglich die Kunde, daß der Antkergang
des engliſchen Unkerſeeboots C. 14 der bereits kurz ge
meldet worden war, keine Menſchen leben gefordert
hat. Dieſer Anfall eines Unterſeeboots iſt überhaupt der
erſte, der ohne Menſchenverluſte abgelaufen iſt. Folgende
Einzelheiten werden noch bekannt:

e

e rm nur einige Zentimeter über dem Waſſer
piegel, ſo daß die 21 Männ zählende Beſatzung bis auf

den letzten Mann das Schiff konnte. Kurz darau
ſank das Schiff. Die DevonportFlottille beſtand aus n
Schiffen, die im Begriff ſtanden, in den Hafen von Iy
mouth e Da die Fährſtraße vor dem Hafen
nicht ſehr breit iſt, kollidierte der „C. 145, der an zweiter
Stelle lag, mit einigen n enet Schiffen, die auf
ſallenderweiſe nur geringe Beſchädigüngen erlitten. Da
das Waſſer hier nur von geringer Tiefe iſt, hofft man, das
Boot bergen zu können.

Das 1907-08 auf der Werft von Vickers erbaute Anter
ſeeboot „C. 14* war mit Petroleummotoren von ins efſamt
16 Zylindern und 750 PS, ausgerüſtet. Das Schiff ver
mochte über Waſſer eine Geſchwindigkeit von dreizehn
t unter Waſſer eine ſolche von 8,5 Knoten zu ent
wickeln.Schlimmer dagegen ſtellen ſich drei neue Schiffsunfälle
dar, über die folgende Telegramme vorliegen

Marſeille, 11. Dez. Die italieniſche Briga
„Cren z a“ kam geſtern in der Bai von Caſſis an wurde
jedoch von dem ſchweren Nordweſt ſo heftig gegen die Küſte
getrieben, daß ſie auf ein Riff auflief. Mehrere Schlepp
dampfer fuhren hinaus, und es gelang ihnen, das Schiff
freizubekommen und es in den ehe einzuſchleppen.
Die Havarien der „Crenza“ ſind e v ſchwer, daß das
Schiff ſofort ins Dock genommen werden mußte.

Bei dem zweiten Unfall handelt es ſich ebenfalls um
ein italieniſches Schiff, den Dampfer „Amicicia n der
geſtern morgen den Hafen verlaſſen hatte, um nach Genug
zu fahren. Das Schiff wurde von dem ſchweren Sturm
derart hin und her geſchleudert, daß es gegen ein Riff
trieb, wobei es ein großes Leck erhielt Auf die Not
ſignale des Schiffes hin fuhren eine Anzahl größere
Dampfer und mehrere Rettungsboote aus, doch vermochten
dieſe nicht, dem Schiff zu nähern ſo daß man dieſes
trotz ſeiner dringenden Hilferufe ohne Hilfe laſſen mußte
An Bord des Schiffes befindet ſich außer dem Kapitän eine

Beſatzung von 21 Mann. eLondon, 11. Dez. Aus Dur han uft gie folgende
Kabelnachricht ein: Der Dampfer „Coſm ri ä ſt le von
der Union Eaſtle Line, 5200 Tonnen groß, iſt bei Beira
in PortugteſiſchOſtafrika, 850 Meilen von urban ent
fernt, geſtrandet. Das Schiff ſandte drahtloſe Hilfe
rufe an die Agentur der Union Caſtle in Durban. An
Bord des Dampfers befinden ſich u. a. 2590 Mann eng
liſcher Truppen, die für Durban beſtimmt wären

Hoffentlich gennat es noch, die Schiffe und die Be
ſatzung in den beiden letzten Fällen zu retten
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treffend die Anrechnung penſionsberechtigender Dienſtzeit
bei den Marinewerkführern.

Der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrums
partei trat am Mittwoch in Berlin unter der Leitung des

orſitzenden, Dr. Porſch, zu einer mehrſtündigen Sitzung
zuſammen. Nach Vornahme der ſtatutenmäßigen Er
gänzungswahlen wurde der Landesausſchuß neu kon
ſtitutert. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Porſch wieder
gewählt, zu Stellvertretern Hkonomierat Herold
Juſtizrat Karl Trimborn. eDie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat, dem
„Vorwärts“ zufolge, den Abg. Scheidemann an Stelle

und

Bebels zum Fraktionsvorſitenden gewählt. Er teilt ſich
mit dem Abg. Haaſe in der Fraktionsführung.

über das mecklenburgiſche VerfaſſungsElend
veröffentlicht die „Weſer-Zeitung“ einen ihr aus
Mecklenburg zugegangenen Artikel, in dem die Frage
erörtert wird, welche Ausſichten die Annahme des
liberalen Antrages im Reichstage haben würde, wo
nach in jedem Bundesſtaat eine aus Wahlen der Be
völkerung hervorgehende Volksvertretung beſtehen
muß. Es wird begrüßt, daß die Wahlvereine der
beiden liberalen Parteien ſich zuſammengefunden
haben, um ſich mit einer Eingabe an den Reichstag,
wie an den Bundesrat zu wenden, durch die um eine
Abänderung der Reichsverfaſſung nach Maßgabe des
bekannten Antrages Pachnicke gebeten wird. Da von
den ſieben Reichstagsabgeordneten fünf den beiden
liberalen Parteien angehören, ſo wird man ſie mit
Recht als Vertreter der überwiegenden Mehrheit des
mecklenburgiſchen Volkes anſehen dürfen. Weiterhin
wird ausgeführt: „Um einem Vorgehen des Groß-
herzogs den Erfolg zu ſichern, iſt jedenfalls eine
zwingende Beſtimmung der Reichsverfaſſung nötig
Denn, wenn der Großherzog ohne ſolche aus eigenem
Recht vorgeht, alſo oktroyiert, ſo tritt ein mecklenbur
giſches Geſetz von 1818 über die Schlichtung von Ver
faſſungsſtreitigkeiten zwiſchen dem Fürſten und den
Ständen, durch eine ſogenannte, Kompromißinſtanz“,
in Kraft. Danach haben beide Parteien je einen
deutſchen Bundesfürſten zu erſuchen, das Schieds
richteramt zu übernehmen. Das von dieſen zu er
nennende Gericht wird dann natürlich aus Juriſten
beſtehen, und dieſe haben nach juriſtiſchen Gründen
zu entſcheiden, ohne Rückſicht darauf, was dem Staate
und dem Volke nützt. Es kann dem nach der Groß
herzog ſehr leicht wieder, wie ſein Vorfahr 1851,
unterliegen Eine Beſtimmung der Reichsverfaſſung,
wie ſie jetzt erbeten wird, würde die Kompromiß-
inſtang beſeitigen. Und beſonders deshalb iſt ein
Eingreifen des Reichs nicht bloß erwünſcht. ſondern
notwendig
e irttembergiſche Erſatzwahl in Tuttlingen

hat merkwürdigerweiſe für 3 der konkurrierenden
Parteten faſt genau dieſelbe Stimmenzahl gebracht
wie im Vorſahr. Daß ſich die fortſchriktliche Volks
partei trotz des Anſturms der Gegner ſo gut gehalten
hat, iſt ein Zeichen der inneren Feſtigung der Wähler
ſchaft gegenüber den agitatoriſchen Kunſtſtücken der
anderen Parteien. Sie wird in der Nachwahl den
Sieg erringen, wenn das Bürgertum ſeine Pflicht
tut, da ſie über die Sozialdemokratie bereits einen
Vorſprung von 270 Stimmen hat. Nur die letztere
hat einen relativ nicht unbedeutenden Rückgang er
litten. Die „Tagwacht“, das ſozialdemokratiſche
Organ, ſucht den Glauben zu erwecken, als wiſſe ſte
nichts von den wahren Urſachen dieſes Rückganges,
nämlich von den unglücklichen Stänkereien im eigenen
Lager und der Herrſchaft der radikalen Phraſen
helden; dagegen behauptet ſte, der Druck der liberalen
Unternehmer habe die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
eingeſchüchtert. Davon war natürlich bei der
Wahl keine Rede, aber die Sozialdemokratie kann
ſich auf Grund eigener Erfahrungen eine erfolgreiche
Wahl ohne einen gewiſſen Terrorismus gar nicht

denken! Man OPerſonalveränderungen in der arine ergontee a Trumm ler, kammandiert zur Dienſt
leiſtung bei der Jnſpektion der Küſtenartillerie und des
Minenweſens, iſt zum Jnſpekteur dieſer Jnſpektion
und gleichzeitig zum Komm andant der Befeſti
gungen der Elbmündung ernannt worden. Es
ſind befördert: zum Vizeadmiral der Konteradmir al
Scheer, beauftragt mit der Fübrung des zweiten Ge
ſchwaders, unter Ernennung zum Chef dieſes Geſchwa
ders; zum Konteradmiral der Kapitän zur See Mag
Ceberecht), beauftragt mit Wahrnehmung der Geſ chäfte
des dritten Admirals der Aufklärungsſchiffe, unter Er
nennung zum drirten Admiral der Aufklärungsſch ffe.
Auf ſein Geſuch iſt mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt der Vizeadmiral Sch ack. Jnſpekteur
der Küſtenartillerie und des Minenweſens, zugleich
Kommandant der Befeſtigungen bei Kuxbaverr

S Eine Reform der bayeriſchen Reichsratskammer
iſt vom Frhrn. v. Hertling dieſer Tage der Ab
geordnetenkammer verſprochen worden. Er äußerte
ſich über die Frage einer ſtärkeren Vertretung der
gewerblichen Stände in der bayeriſchen Kammer
der Reichsräte folgendermaßen Jeh erkläre daß ich

mich ins Einvernehmen mit den zuſtändigen Miniſtern
ſetzen werde und durchaus bereit bin, der Frage
näher zu treten (Bravo!), inwieweit unter Berück-
ſichtigung der veränderten Zeitverhältniſſe und der
wirklichen Bedürfniſſe Aenderungen in der Kammer der
Reichsräte vorzunehmen ſind. Aber die dankbare An
erkernung, die die Regierung der Tätigkeit ſchuldet,
durch welche die Reichsratskammer ſich um das baye-
riſche Verfaſſungsleben verdient gemacht hat. verbietet
es, dieſe F age zu löſen, ohne enge Fühlungnahme mit
der Reichsratskammer ſelbſt. Jch werde zunächſt mit
der Reichsratskammer Fühlung nehmen, und wenn ſich
die Verhandlung der Reichsratskammer und des Mini
ſterinms zu beſtimmten Vorſchlägen verdichtet haben,
wird die Regierung in dieſer Frage die Jnitiative
ergreifen. Bravo

Ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung iſt
gegen den ſozialdemokratiſchen Reich stagsabgeordneten
Wendel wegen einer im Juni in Höchſt a. M. gehaltenen Rede eingeleitet worden. Wie der „Vor wärts“
berichtet, hatte die zuſtändige Staatsanwaltſchaft in
Wiesbaden die Ein leitung des Verfahrens auf eine
Strafanzeige des Landrats von Höchſt bin abgelehnt
uud die Anklage erſt auf Verfügung des Oberſtaats
anwalts in Frankfurt a. M. erhoben.

Die Zaberner Rekruten
vor dem Kriegsgericht.

Am 11. Dezember hat vor dem Militärgericht der 30.
Diviſion in Straßburg die Verhandlung gegen die drei
Rekruten Henck, Schaible und Belly wegen Ver
gehens gegen die 88 92, 93 und 101 des Militär-Straf
geſetzbuches begonnen. Die drei Angeklagten, die jetzt in
Straßburger Jnfanterie-Regimentern unkergebracht ſind,
gehörten früher der 5. Kompagnie des Zaberner Jn-
fanterie- Regiments Nr. 99 an. Der Verhandlung vor
dem Militärgericht wohnte der Chef des Generalſtabs
des 15. Armeekorps Generaloberſt Graf v. Walder-
e bei. Der Angeklagte Henck iſt 1892 in Zabern als
Sohn eines Kaufmanns geboren. Er iſt Bureaugehilfe
und am 15. Oktober 1913 beim Militär eingetreten. Am
4. November hat er den Fahneneid geleiſtet. Seine Füh-
rung wird als gut bezeichnet. Der Angeklagte Schaible
wurde 1893 in Folsheim geboren. Er iſt Briefträger.
Der Angeklagte Belly iſt 1893 in. Monsweiler geboren,
Werkzeugſchmied und iſt freiwillig beim Militär ein
getreten. Alle drei Angeklagte ſind katholiſcher Religion
und noch unbeſtraft. Sie wurden am 28. bezw. 24. No
vember feſtgenommen und befinden ſich ſeitdem in Unter
ſuchungshaft. Zuerſt wird. Henſck vernommen, der ſchon
während der Vorunterſuchung ein Geſtändnis abgelegt
hatte. Er geſteht, von Redakteur Keſtler aus Straßburg
ein Schriſtſtück zur Unterſchrift empfangen zu haben mit
dem Auftrage, auch drei andere Rekruten zur Unterſchrift
zu veranlaſſen. Dieſes Schriftſtück lautet: „Auf Ehre und
Gewiſſen erklären wir Unterzeichneten: Es iſt richtig,
daß am 14. November 1913 Leutnant von Forſtner mor
gens zwiſchen 8 und 9 Uhr in der Jnſtruktionsſtunde die
Worte gebraucht hat. „Dieſe Fahnenflüchtigen haben auf
keine andere Ehre Anſpruch, als in der franzöſiſchen
Jremdenlegion zu dienen. Auf die franzöſiſche eahne
könnt Jhr meinetwegen Er hätte es unterzeichnet und in die Kaſerne mitgenommen, wo die beiden Hiit

angeklagten dasſelbe getan hätten. Musketier Weiſeling,
mit dem er auch über die Sache geſprochen habe, habe nicht
unkerzeichnet. Henck beſtreitet, das Verbot des Oberſten
von Reutter, etwas von Dienſtangelegenheiten Zivil-
perſonen zu erzählen, damals im Gedächtnis gehabt zu
haben und entſchuldigt ſich des weiteren damit, daß die
Rekruten über den Fahneneid nicht ausführlich aufgeklärt
geweſen waren. Auch hätte Keſtler ausdrücklich ver
ſichert, es werde von dem Schriftſtück nichts in die Offent
lichkeit kommen.

Der Angeklagte Sch gible erklärt, ſich bei der Unter
ſchrift nichts gedacht zu haben und bekundet weiter Leut
nant v. Forſtner habe die Worte, die das Schriftſtück ent
hält, gebraucht.

Der Angeklagte Belly gibt an, das Schriftſtück nur
flüchtig geleſen zu haben und nur auf ausdrückliche Ver
ſicherung Hencks, es werde nichts in die Offentlichkeit
kommen, hätte er unterſchrieben, nachdem er ſich anfangs
geweigert hätte.

Musketier Gowerſt ſagt als Zeuge aus, daß
Oberſt v. Reutter die ſtrengſte Verſchwiegenheit anbefohlen
hätte. Die Außerung v. Forſtners hat ſich ſeiner Mei
nung nach auf die franzöſiſche Fahne bezogen. Zeuge
Musketier Weiſeling behauptet dasſelbe, doch kann er
ſich nicht mehr genau beſinnen.

Hierauf wird Oberſt v. Reutter als Zeuge ver
nommen. Er bekundet: Am 18. November hatte ich die
Leute der Kompagnie antreten laſſen und ich habe zu ihnen
mit ſehr ernſten Worten über die unglaublichen
Vorkommniſſe geſprochen, daß Dinge aus der Kaſerne
her ausgetragen waren. Ich habe es den jungen Rekruten
ſehr ernſt geſagt, damit ſie nicht hinterher mit der Ent
ſchuldigung kommen könnten, daß ſie nicht gewußt hätten,
um was es ſich handelte. Man muß doch annehmen, daß
junge Menſchen, ſelbſt wenn ſie die Schulbank verlaſſen
haben, über die Begriffe Treue, Recht und Verſchwiegen
heit genügend unterrichtet ſind. Jch habe in Anknüpfung
an die Vorkommniſſe auch auf die Kriegsartikel
hingewieſen und keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ein dienſtlicher Befehl vorlag. Jch habe auch darauf
hingewieſen, daß etwaige Beſchwerden beim Kompagnie
chef vorzubringen ſeien.

Der nächſte Zeuge Redakteur Keſtler ſagt aus daß
er die erſten Mitteilungen von der „Wackes-Affäre“ von
Zivilperſonen erhalten hätte, deren Namen er verſchweigt.
Auch über das Schriftſtück gibt er keine Auskunft.

Es folgen die Plaidoyers. Der Vertreter der
Anklage erklärt, es handle ſich um ſehr ſchwer e Ver
ſt ße gegen die militäriſche Disziplin. Auf der anderen
Seite aber lägen auch eine Menge Geſichtspunkte vor für
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eine mildere Beurteilung des Falles. Er bean
tragt darauf für Heuck 7 Monate Gefängnis, für Schgible
und Belly je 3 Monate Gefängnis. Nach einer Ver
teidigungsrede des Rechtsanwalts Weber erklärt Re
dakteur Keſtler, er habe den Angeklagten ausdrücklich
verſprochen, nichts zu veröffentlichen.

Das Urteil.
Nach längerer Beratung fällt das Gericht folgendes

Urteil Der Angeklagte Henſck wird wegen Ungehor
ſams in zwei Fällen (F 92 M. St. G.-B.) in Verbindung
mit einem Vergehen gegen S 101 M. St.-G.-B. zu einer
Geſamtſtrafe von ſechs Wochen Mittelarreſt
verurteilt, die Angeklagten Schaible und Belly wegen
Ungehorſams in zwei Fällen 92 M.-St.-G.-B.) zu je
drei Wochen Mittelarreſt.

Jn der Urteilsbegründung wird geſagt, daß
der Befehl des Oberſt v Reutter bindend war und dienſt
liche Angelegenheiten betraf. Die Anwendung des S 92
M.-St.-G.-B. hat das Gericht verneint, weil die An
geklagten nach Anſicht des Gerichts nicht vorausſehen konn
ten, daß ein erheblicher Nachteil zu befürchten war. Der
Redakteur Keſtler hat den Angeklagten verſprochen, daß
er die Erklärung in ſeiner Zeitung nicht veröffentlichen
würde, und die Angeklagten konnten nicht vorausſehen,
daß es doch geſchehen würde. Daß es ſich um Vorſtellun
gen im Sinne des 9. 101 M. St. G. B. handelte hat das
Gericht bejaht, weil der Angeklagte Henck beim Sammeln
der Unterſchriften geſagt hat: „Wir wollen unſer Recht
ſelbſt wahren.“ Rein objektiv liegen ſchwere Verſtöße
gegen die militäriſche Disziplin vor. Auf der anderen
Seite aber kamen für die Angeklagten erhebliche Milde-
rungsgründe in Betracht. Sie waren noch ſehr jung und
in militäriſchen Dingen noch unerfahren. Sie hatten den
Begriff der militäriſchen Disziplin noch nicht richtig
kennen gelernt und waren ſich der Tragweite ihrer Hand
lungen noch nicht bewußt. Außerdem ſind ſie von Leuten
verführt worden, die älter und erfahrener und daher ihnen
überlegen waren. Sie waren im guten Glauben und
überzeugt von der Richtigkeit deſſen, was ſie geſagt haben.
Trotzdem beſtanden beim Gericht erhebliche Zweifel ob
eine Arreſtſtrafe noch hier am Platze ſei. Das Gericht
aber gelangte ſchließlich zu der Uberzeugung, daß eine
Arreſtſtrafe genüge.

Vermischtes.
Straßenbahnunfall in Prag. Auf dem Hradſchin

in Prag entgleiſte am Dienstag bei der Loretto
kirche ein Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn. Ein
anderer fuhr auf ihn auf, beide wurden zertrümmert.
12 Fahrgäſte wurden verletzt darunter 5 ſchwer.

Neue Schiffsunfälle.
Die Chronik der Schiffsunfälle in den letzten Tagen

die gewiß ſchon umfangreich genug war, hat leider durch
drei große Schiffbrüche eine neue Bereicherung erfahren.
Erfreulich iſt lediglich die Kunde, daß der Antkergang
des engliſchen Unkerſeeboots C. 14 der bereits kurz ge
meldet worden war, keine Menſchen leben gefordert
hat. Dieſer Anfall eines Unterſeeboots iſt überhaupt der
erſte, der ohne Menſchenverluſte abgelaufen iſt. Folgende
Einzelheiten werden noch bekannt:

e

e rm nur einige Zentimeter über dem Waſſer
piegel, ſo daß die 21 Männ zählende Beſatzung bis auf

den letzten Mann das Schiff konnte. Kurz darau
ſank das Schiff. Die DevonportFlottille beſtand aus n
Schiffen, die im Begriff ſtanden, in den Hafen von Iy
mouth e Da die Fährſtraße vor dem Hafen
nicht ſehr breit iſt, kollidierte der „C. 145, der an zweiter
Stelle lag, mit einigen n enet Schiffen, die auf
ſallenderweiſe nur geringe Beſchädigüngen erlitten. Da
das Waſſer hier nur von geringer Tiefe iſt, hofft man, das
Boot bergen zu können.

Das 1907-08 auf der Werft von Vickers erbaute Anter
ſeeboot „C. 14* war mit Petroleummotoren von ins efſamt
16 Zylindern und 750 PS, ausgerüſtet. Das Schiff ver
mochte über Waſſer eine Geſchwindigkeit von dreizehn
t unter Waſſer eine ſolche von 8,5 Knoten zu ent
wickeln.Schlimmer dagegen ſtellen ſich drei neue Schiffsunfälle
dar, über die folgende Telegramme vorliegen

Marſeille, 11. Dez. Die italieniſche Briga
„Cren z a“ kam geſtern in der Bai von Caſſis an wurde
jedoch von dem ſchweren Nordweſt ſo heftig gegen die Küſte
getrieben, daß ſie auf ein Riff auflief. Mehrere Schlepp
dampfer fuhren hinaus, und es gelang ihnen, das Schiff
freizubekommen und es in den ehe einzuſchleppen.
Die Havarien der „Crenza“ ſind e v ſchwer, daß das
Schiff ſofort ins Dock genommen werden mußte.

Bei dem zweiten Unfall handelt es ſich ebenfalls um
ein italieniſches Schiff, den Dampfer „Amicicia n der
geſtern morgen den Hafen verlaſſen hatte, um nach Genug
zu fahren. Das Schiff wurde von dem ſchweren Sturm
derart hin und her geſchleudert, daß es gegen ein Riff
trieb, wobei es ein großes Leck erhielt Auf die Not
ſignale des Schiffes hin fuhren eine Anzahl größere
Dampfer und mehrere Rettungsboote aus, doch vermochten
dieſe nicht, dem Schiff zu nähern ſo daß man dieſes
trotz ſeiner dringenden Hilferufe ohne Hilfe laſſen mußte
An Bord des Schiffes befindet ſich außer dem Kapitän eine

Beſatzung von 21 Mann. eLondon, 11. Dez. Aus Dur han uft gie folgende
Kabelnachricht ein: Der Dampfer „Coſm ri ä ſt le von
der Union Eaſtle Line, 5200 Tonnen groß, iſt bei Beira
in PortugteſiſchOſtafrika, 850 Meilen von urban ent
fernt, geſtrandet. Das Schiff ſandte drahtloſe Hilfe
rufe an die Agentur der Union Caſtle in Durban. An
Bord des Dampfers befinden ſich u. a. 2590 Mann eng
liſcher Truppen, die für Durban beſtimmt wären

Hoffentlich gennat es noch, die Schiffe und die Be
ſatzung in den beiden letzten Fällen zu retten
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treffend die Anrechnung penſionsberechtigender Dienſtzeit
bei den Marinewerkführern.

Der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrums
partei trat am Mittwoch in Berlin unter der Leitung des

orſitzenden, Dr. Porſch, zu einer mehrſtündigen Sitzung
zuſammen. Nach Vornahme der ſtatutenmäßigen Er
gänzungswahlen wurde der Landesausſchuß neu kon
ſtitutert. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Porſch wieder
gewählt, zu Stellvertretern Hkonomierat Herold
Juſtizrat Karl Trimborn. eDie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat, dem
„Vorwärts“ zufolge, den Abg. Scheidemann an Stelle

und

Bebels zum Fraktionsvorſitenden gewählt. Er teilt ſich
mit dem Abg. Haaſe in der Fraktionsführung.

über das mecklenburgiſche VerfaſſungsElend
veröffentlicht die „Weſer-Zeitung“ einen ihr aus
Mecklenburg zugegangenen Artikel, in dem die Frage
erörtert wird, welche Ausſichten die Annahme des
liberalen Antrages im Reichstage haben würde, wo
nach in jedem Bundesſtaat eine aus Wahlen der Be
völkerung hervorgehende Volksvertretung beſtehen
muß. Es wird begrüßt, daß die Wahlvereine der
beiden liberalen Parteien ſich zuſammengefunden
haben, um ſich mit einer Eingabe an den Reichstag,
wie an den Bundesrat zu wenden, durch die um eine
Abänderung der Reichsverfaſſung nach Maßgabe des
bekannten Antrages Pachnicke gebeten wird. Da von
den ſieben Reichstagsabgeordneten fünf den beiden
liberalen Parteien angehören, ſo wird man ſie mit
Recht als Vertreter der überwiegenden Mehrheit des
mecklenburgiſchen Volkes anſehen dürfen. Weiterhin
wird ausgeführt: „Um einem Vorgehen des Groß-
herzogs den Erfolg zu ſichern, iſt jedenfalls eine
zwingende Beſtimmung der Reichsverfaſſung nötig
Denn, wenn der Großherzog ohne ſolche aus eigenem
Recht vorgeht, alſo oktroyiert, ſo tritt ein mecklenbur
giſches Geſetz von 1818 über die Schlichtung von Ver
faſſungsſtreitigkeiten zwiſchen dem Fürſten und den
Ständen, durch eine ſogenannte, Kompromißinſtanz“,
in Kraft. Danach haben beide Parteien je einen
deutſchen Bundesfürſten zu erſuchen, das Schieds
richteramt zu übernehmen. Das von dieſen zu er
nennende Gericht wird dann natürlich aus Juriſten
beſtehen, und dieſe haben nach juriſtiſchen Gründen
zu entſcheiden, ohne Rückſicht darauf, was dem Staate
und dem Volke nützt. Es kann dem nach der Groß
herzog ſehr leicht wieder, wie ſein Vorfahr 1851,
unterliegen Eine Beſtimmung der Reichsverfaſſung,
wie ſie jetzt erbeten wird, würde die Kompromiß-
inſtang beſeitigen. Und beſonders deshalb iſt ein
Eingreifen des Reichs nicht bloß erwünſcht. ſondern
notwendig
e irttembergiſche Erſatzwahl in Tuttlingen

hat merkwürdigerweiſe für 3 der konkurrierenden
Parteten faſt genau dieſelbe Stimmenzahl gebracht
wie im Vorſahr. Daß ſich die fortſchriktliche Volks
partei trotz des Anſturms der Gegner ſo gut gehalten
hat, iſt ein Zeichen der inneren Feſtigung der Wähler
ſchaft gegenüber den agitatoriſchen Kunſtſtücken der
anderen Parteien. Sie wird in der Nachwahl den
Sieg erringen, wenn das Bürgertum ſeine Pflicht
tut, da ſie über die Sozialdemokratie bereits einen
Vorſprung von 270 Stimmen hat. Nur die letztere
hat einen relativ nicht unbedeutenden Rückgang er
litten. Die „Tagwacht“, das ſozialdemokratiſche
Organ, ſucht den Glauben zu erwecken, als wiſſe ſte
nichts von den wahren Urſachen dieſes Rückganges,
nämlich von den unglücklichen Stänkereien im eigenen
Lager und der Herrſchaft der radikalen Phraſen
helden; dagegen behauptet ſte, der Druck der liberalen
Unternehmer habe die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
eingeſchüchtert. Davon war natürlich bei der
Wahl keine Rede, aber die Sozialdemokratie kann
ſich auf Grund eigener Erfahrungen eine erfolgreiche
Wahl ohne einen gewiſſen Terrorismus gar nicht

denken! Man OPerſonalveränderungen in der arine ergontee a Trumm ler, kammandiert zur Dienſt
leiſtung bei der Jnſpektion der Küſtenartillerie und des
Minenweſens, iſt zum Jnſpekteur dieſer Jnſpektion
und gleichzeitig zum Komm andant der Befeſti
gungen der Elbmündung ernannt worden. Es
ſind befördert: zum Vizeadmiral der Konteradmir al
Scheer, beauftragt mit der Fübrung des zweiten Ge
ſchwaders, unter Ernennung zum Chef dieſes Geſchwa
ders; zum Konteradmiral der Kapitän zur See Mag
Ceberecht), beauftragt mit Wahrnehmung der Geſ chäfte
des dritten Admirals der Aufklärungsſchiffe, unter Er
nennung zum drirten Admiral der Aufklärungsſch ffe.
Auf ſein Geſuch iſt mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt der Vizeadmiral Sch ack. Jnſpekteur
der Küſtenartillerie und des Minenweſens, zugleich
Kommandant der Befeſtigungen bei Kuxbaverr

S Eine Reform der bayeriſchen Reichsratskammer
iſt vom Frhrn. v. Hertling dieſer Tage der Ab
geordnetenkammer verſprochen worden. Er äußerte
ſich über die Frage einer ſtärkeren Vertretung der
gewerblichen Stände in der bayeriſchen Kammer
der Reichsräte folgendermaßen Jeh erkläre daß ich

mich ins Einvernehmen mit den zuſtändigen Miniſtern
ſetzen werde und durchaus bereit bin, der Frage
näher zu treten (Bravo!), inwieweit unter Berück-
ſichtigung der veränderten Zeitverhältniſſe und der
wirklichen Bedürfniſſe Aenderungen in der Kammer der
Reichsräte vorzunehmen ſind. Aber die dankbare An
erkernung, die die Regierung der Tätigkeit ſchuldet,
durch welche die Reichsratskammer ſich um das baye-
riſche Verfaſſungsleben verdient gemacht hat. verbietet
es, dieſe F age zu löſen, ohne enge Fühlungnahme mit
der Reichsratskammer ſelbſt. Jch werde zunächſt mit
der Reichsratskammer Fühlung nehmen, und wenn ſich
die Verhandlung der Reichsratskammer und des Mini
ſterinms zu beſtimmten Vorſchlägen verdichtet haben,
wird die Regierung in dieſer Frage die Jnitiative
ergreifen. Bravo

Ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung iſt
gegen den ſozialdemokratiſchen Reich stagsabgeordneten
Wendel wegen einer im Juni in Höchſt a. M. gehaltenen Rede eingeleitet worden. Wie der „Vor wärts“
berichtet, hatte die zuſtändige Staatsanwaltſchaft in
Wiesbaden die Ein leitung des Verfahrens auf eine
Strafanzeige des Landrats von Höchſt bin abgelehnt
uud die Anklage erſt auf Verfügung des Oberſtaats
anwalts in Frankfurt a. M. erhoben.

Die Zaberner Rekruten
vor dem Kriegsgericht.

Am 11. Dezember hat vor dem Militärgericht der 30.
Diviſion in Straßburg die Verhandlung gegen die drei
Rekruten Henck, Schaible und Belly wegen Ver
gehens gegen die 88 92, 93 und 101 des Militär-Straf
geſetzbuches begonnen. Die drei Angeklagten, die jetzt in
Straßburger Jnfanterie-Regimentern unkergebracht ſind,
gehörten früher der 5. Kompagnie des Zaberner Jn-
fanterie- Regiments Nr. 99 an. Der Verhandlung vor
dem Militärgericht wohnte der Chef des Generalſtabs
des 15. Armeekorps Generaloberſt Graf v. Walder-
e bei. Der Angeklagte Henck iſt 1892 in Zabern als
Sohn eines Kaufmanns geboren. Er iſt Bureaugehilfe
und am 15. Oktober 1913 beim Militär eingetreten. Am
4. November hat er den Fahneneid geleiſtet. Seine Füh-
rung wird als gut bezeichnet. Der Angeklagte Schaible
wurde 1893 in Folsheim geboren. Er iſt Briefträger.
Der Angeklagte Belly iſt 1893 in. Monsweiler geboren,
Werkzeugſchmied und iſt freiwillig beim Militär ein
getreten. Alle drei Angeklagte ſind katholiſcher Religion
und noch unbeſtraft. Sie wurden am 28. bezw. 24. No
vember feſtgenommen und befinden ſich ſeitdem in Unter
ſuchungshaft. Zuerſt wird. Henſck vernommen, der ſchon
während der Vorunterſuchung ein Geſtändnis abgelegt
hatte. Er geſteht, von Redakteur Keſtler aus Straßburg
ein Schriſtſtück zur Unterſchrift empfangen zu haben mit
dem Auftrage, auch drei andere Rekruten zur Unterſchrift
zu veranlaſſen. Dieſes Schriftſtück lautet: „Auf Ehre und
Gewiſſen erklären wir Unterzeichneten: Es iſt richtig,
daß am 14. November 1913 Leutnant von Forſtner mor
gens zwiſchen 8 und 9 Uhr in der Jnſtruktionsſtunde die
Worte gebraucht hat. „Dieſe Fahnenflüchtigen haben auf
keine andere Ehre Anſpruch, als in der franzöſiſchen
Jremdenlegion zu dienen. Auf die franzöſiſche eahne
könnt Jhr meinetwegen Er hätte es unterzeichnet und in die Kaſerne mitgenommen, wo die beiden Hiit

angeklagten dasſelbe getan hätten. Musketier Weiſeling,
mit dem er auch über die Sache geſprochen habe, habe nicht
unkerzeichnet. Henck beſtreitet, das Verbot des Oberſten
von Reutter, etwas von Dienſtangelegenheiten Zivil-
perſonen zu erzählen, damals im Gedächtnis gehabt zu
haben und entſchuldigt ſich des weiteren damit, daß die
Rekruten über den Fahneneid nicht ausführlich aufgeklärt
geweſen waren. Auch hätte Keſtler ausdrücklich ver
ſichert, es werde von dem Schriftſtück nichts in die Offent
lichkeit kommen.

Der Angeklagte Sch gible erklärt, ſich bei der Unter
ſchrift nichts gedacht zu haben und bekundet weiter Leut
nant v. Forſtner habe die Worte, die das Schriftſtück ent
hält, gebraucht.

Der Angeklagte Belly gibt an, das Schriftſtück nur
flüchtig geleſen zu haben und nur auf ausdrückliche Ver
ſicherung Hencks, es werde nichts in die Offentlichkeit
kommen, hätte er unterſchrieben, nachdem er ſich anfangs
geweigert hätte.

Musketier Gowerſt ſagt als Zeuge aus, daß
Oberſt v. Reutter die ſtrengſte Verſchwiegenheit anbefohlen
hätte. Die Außerung v. Forſtners hat ſich ſeiner Mei
nung nach auf die franzöſiſche Fahne bezogen. Zeuge
Musketier Weiſeling behauptet dasſelbe, doch kann er
ſich nicht mehr genau beſinnen.

Hierauf wird Oberſt v. Reutter als Zeuge ver
nommen. Er bekundet: Am 18. November hatte ich die
Leute der Kompagnie antreten laſſen und ich habe zu ihnen
mit ſehr ernſten Worten über die unglaublichen
Vorkommniſſe geſprochen, daß Dinge aus der Kaſerne
her ausgetragen waren. Ich habe es den jungen Rekruten
ſehr ernſt geſagt, damit ſie nicht hinterher mit der Ent
ſchuldigung kommen könnten, daß ſie nicht gewußt hätten,
um was es ſich handelte. Man muß doch annehmen, daß
junge Menſchen, ſelbſt wenn ſie die Schulbank verlaſſen
haben, über die Begriffe Treue, Recht und Verſchwiegen
heit genügend unterrichtet ſind. Jch habe in Anknüpfung
an die Vorkommniſſe auch auf die Kriegsartikel
hingewieſen und keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ein dienſtlicher Befehl vorlag. Jch habe auch darauf
hingewieſen, daß etwaige Beſchwerden beim Kompagnie
chef vorzubringen ſeien.

Der nächſte Zeuge Redakteur Keſtler ſagt aus daß
er die erſten Mitteilungen von der „Wackes-Affäre“ von
Zivilperſonen erhalten hätte, deren Namen er verſchweigt.
Auch über das Schriftſtück gibt er keine Auskunft.

Es folgen die Plaidoyers. Der Vertreter der
Anklage erklärt, es handle ſich um ſehr ſchwer e Ver
ſt ße gegen die militäriſche Disziplin. Auf der anderen
Seite aber lägen auch eine Menge Geſichtspunkte vor für

Retzende Neuheiten in

M Bülligst gestelite Preise!

eine mildere Beurteilung des Falles. Er bean
tragt darauf für Heuck 7 Monate Gefängnis, für Schgible
und Belly je 3 Monate Gefängnis. Nach einer Ver
teidigungsrede des Rechtsanwalts Weber erklärt Re
dakteur Keſtler, er habe den Angeklagten ausdrücklich
verſprochen, nichts zu veröffentlichen.

Das Urteil.
Nach längerer Beratung fällt das Gericht folgendes

Urteil Der Angeklagte Henſck wird wegen Ungehor
ſams in zwei Fällen (F 92 M. St. G.-B.) in Verbindung
mit einem Vergehen gegen S 101 M. St.-G.-B. zu einer
Geſamtſtrafe von ſechs Wochen Mittelarreſt
verurteilt, die Angeklagten Schaible und Belly wegen
Ungehorſams in zwei Fällen 92 M.-St.-G.-B.) zu je
drei Wochen Mittelarreſt.

Jn der Urteilsbegründung wird geſagt, daß
der Befehl des Oberſt v Reutter bindend war und dienſt
liche Angelegenheiten betraf. Die Anwendung des S 92
M.-St.-G.-B. hat das Gericht verneint, weil die An
geklagten nach Anſicht des Gerichts nicht vorausſehen konn
ten, daß ein erheblicher Nachteil zu befürchten war. Der
Redakteur Keſtler hat den Angeklagten verſprochen, daß
er die Erklärung in ſeiner Zeitung nicht veröffentlichen
würde, und die Angeklagten konnten nicht vorausſehen,
daß es doch geſchehen würde. Daß es ſich um Vorſtellun
gen im Sinne des 9. 101 M. St. G. B. handelte hat das
Gericht bejaht, weil der Angeklagte Henck beim Sammeln
der Unterſchriften geſagt hat: „Wir wollen unſer Recht
ſelbſt wahren.“ Rein objektiv liegen ſchwere Verſtöße
gegen die militäriſche Disziplin vor. Auf der anderen
Seite aber kamen für die Angeklagten erhebliche Milde-
rungsgründe in Betracht. Sie waren noch ſehr jung und
in militäriſchen Dingen noch unerfahren. Sie hatten den
Begriff der militäriſchen Disziplin noch nicht richtig
kennen gelernt und waren ſich der Tragweite ihrer Hand
lungen noch nicht bewußt. Außerdem ſind ſie von Leuten
verführt worden, die älter und erfahrener und daher ihnen
überlegen waren. Sie waren im guten Glauben und
überzeugt von der Richtigkeit deſſen, was ſie geſagt haben.
Trotzdem beſtanden beim Gericht erhebliche Zweifel ob
eine Arreſtſtrafe noch hier am Platze ſei. Das Gericht
aber gelangte ſchließlich zu der Uberzeugung, daß eine
Arreſtſtrafe genüge.

Vermischtes.
Straßenbahnunfall in Prag. Auf dem Hradſchin

in Prag entgleiſte am Dienstag bei der Loretto
kirche ein Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn. Ein
anderer fuhr auf ihn auf, beide wurden zertrümmert.
12 Fahrgäſte wurden verletzt darunter 5 ſchwer.

Neue Schiffsunfälle.
Die Chronik der Schiffsunfälle in den letzten Tagen

die gewiß ſchon umfangreich genug war, hat leider durch
drei große Schiffbrüche eine neue Bereicherung erfahren.
Erfreulich iſt lediglich die Kunde, daß der Antkergang
des engliſchen Unkerſeeboots C. 14 der bereits kurz ge
meldet worden war, keine Menſchen leben gefordert
hat. Dieſer Anfall eines Unterſeeboots iſt überhaupt der
erſte, der ohne Menſchenverluſte abgelaufen iſt. Folgende
Einzelheiten werden noch bekannt:

e

e rm nur einige Zentimeter über dem Waſſer
piegel, ſo daß die 21 Männ zählende Beſatzung bis auf

den letzten Mann das Schiff konnte. Kurz darau
ſank das Schiff. Die DevonportFlottille beſtand aus n
Schiffen, die im Begriff ſtanden, in den Hafen von Iy
mouth e Da die Fährſtraße vor dem Hafen
nicht ſehr breit iſt, kollidierte der „C. 145, der an zweiter
Stelle lag, mit einigen n enet Schiffen, die auf
ſallenderweiſe nur geringe Beſchädigüngen erlitten. Da
das Waſſer hier nur von geringer Tiefe iſt, hofft man, das
Boot bergen zu können.

Das 1907-08 auf der Werft von Vickers erbaute Anter
ſeeboot „C. 14* war mit Petroleummotoren von ins efſamt
16 Zylindern und 750 PS, ausgerüſtet. Das Schiff ver
mochte über Waſſer eine Geſchwindigkeit von dreizehn
t unter Waſſer eine ſolche von 8,5 Knoten zu ent
wickeln.Schlimmer dagegen ſtellen ſich drei neue Schiffsunfälle
dar, über die folgende Telegramme vorliegen

Marſeille, 11. Dez. Die italieniſche Briga
„Cren z a“ kam geſtern in der Bai von Caſſis an wurde
jedoch von dem ſchweren Nordweſt ſo heftig gegen die Küſte
getrieben, daß ſie auf ein Riff auflief. Mehrere Schlepp
dampfer fuhren hinaus, und es gelang ihnen, das Schiff
freizubekommen und es in den ehe einzuſchleppen.
Die Havarien der „Crenza“ ſind e v ſchwer, daß das
Schiff ſofort ins Dock genommen werden mußte.

Bei dem zweiten Unfall handelt es ſich ebenfalls um
ein italieniſches Schiff, den Dampfer „Amicicia n der
geſtern morgen den Hafen verlaſſen hatte, um nach Genug
zu fahren. Das Schiff wurde von dem ſchweren Sturm
derart hin und her geſchleudert, daß es gegen ein Riff
trieb, wobei es ein großes Leck erhielt Auf die Not
ſignale des Schiffes hin fuhren eine Anzahl größere
Dampfer und mehrere Rettungsboote aus, doch vermochten
dieſe nicht, dem Schiff zu nähern ſo daß man dieſes
trotz ſeiner dringenden Hilferufe ohne Hilfe laſſen mußte
An Bord des Schiffes befindet ſich außer dem Kapitän eine

Beſatzung von 21 Mann. eLondon, 11. Dez. Aus Dur han uft gie folgende
Kabelnachricht ein: Der Dampfer „Coſm ri ä ſt le von
der Union Eaſtle Line, 5200 Tonnen groß, iſt bei Beira
in PortugteſiſchOſtafrika, 850 Meilen von urban ent
fernt, geſtrandet. Das Schiff ſandte drahtloſe Hilfe
rufe an die Agentur der Union Caſtle in Durban. An
Bord des Dampfers befinden ſich u. a. 2590 Mann eng
liſcher Truppen, die für Durban beſtimmt wären

Hoffentlich gennat es noch, die Schiffe und die Be
ſatzung in den beiden letzten Fällen zu retten

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Chr. Vo
Ab. O Schmlut.
Halle g. S Leipzigerstr. 16.
Rapatt Spar-Verein. Telephon 2066
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ſeiner ſtrategiſchen überlegenheit und ſeinem Kriegsglück,andererſeits wollte er lieber mit Ehren ſkerge hen als
einen nach ſeiner Meinung ſchimpflichen Frieden ſchließen,
durch den er ſein Anſehen in Frankreich einbüßen und
ſeinen Thron gefährden mußte.

e Cletterwarte-
W. am 138. Dez Zeitweiſe aufheiternd, meiſt

edlen n wenig t e ur egenſchauer. 14. Dez. Zi üb,ſtärkern Wind, mild, Regenfälle- t erns

Theater und Muſik.
Tivoli Theater. Am Donnerstag abend wurde von

einer Berliner Geſellſchaft (Steiner-Sandori) die Operette
„Die Kinokönigin“ von Jean Gilbert aufgeführt.
Der Beſuch war ſchwach, eine Folge der ungünſtigen Zeit
und der mangelhaften Veröffentlichung. Man hatte an
ſcheinend das Hauptgewicht bei der Reklame auf die Ver
teilung von Zetteln gelegt, eine Tatſache, die ſchon oft
in Merſeburg den erwarteten Erfolg nicht gebracht hat.
Im Jntereſſe der Geſellſchaft war der ſchwache Beſuch zu
bedauern, denn Spiel und Ausſtattung waren gut und
anerkennenswert! Das Stück ſelbſt iſt aus dem amerika
niſchen Leben genommen und behandelt die galanten
Abenteuer eines 50fachen Milltonärs. Einige Szenen ſind
ganz vortrefflich und witzig und der Humor kommt in viel
geſtältiger Form zum Ausdruck, ſo daß ſich die Zuhörer
trefflich amüſterten. Beſonders gefielen die Schlager, wie
„Beti der Nacht“, „Liebliche kleine Dingerchen“, „Da macht
man den Juplalg“ uſw. Der Beifall war ſehr lebhaft,
konnte die Geſellſchaft aber nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß ſte hier in Merſeburg einen ſinanzielleſt Mißerfolg zu
verzeichnen hatte.

Stadttheater in Halle Sonnabend nachmittag
3 Uhr 1.Wethnachtsmärchen- Vorſtellung bei ermäßig
ten Preiſen Sneewittchen und die 7 Zwerge',
Die Neueinſtudierung unter Regiſſeur Stablbergs be
währter Regie gefiel am Donnerstag dem zahlreich er
chtenenen Pablikum, das meiſt aus Erwachſenen be
and, ganz außerordentlich, und vor allem die koſtüm

liche Pracht, mit der die Einlagrn ausgeſtattet ſind,
erregte allſeſtige Bewunderung. Abends 8 Uhr wird
r letzten Male die Operettennovität Der lachende

hemann“ gegeben. Sonntag vormittag 119 Uhr
Vorſtellung in franzöſiſcher Sp. ache L'avar e von

Molisre. Nachmittags s Uhr Freindenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen, r letzten Male Mignon“.
Abends 72 Uhr neu einſtudiert Die Reiſe um die
Erde Ausſtattungsſtück mit Geſang und Tanz nach
Jules Verne in 15 Bildern Montag (Beginn abend
Ubhr) Die Puppenfee“ hierauf Hänſel und Gretel
Schülerkarren an der Tages und Abendkaſſe. Diens-
tag nachmittag 4 Uhr Vorſtellung für den Rabatt-
ſparverein Das Rabattſparbuch“, hierauf De Puppen
e. Abends 72 Uhr zur Erinnerung an Beethovens
Sebirtstag Fidelio“ Tirelrolle Sophie Wolt vom

ubans i I Gaſt. Die von ihrer hieſigen
rkſamkeit noch in beſter Erinnerung ſtehende Künſt

lerin, die auch bei der Feſtvorſtellung von „Elektra
ſeinerzeit die Hauptrolle der Chryſothemie mit g. ößtem
Erfolg geſungen hat, hat in ihrer neuen Wirkungsſtätte,
dem Opernhaus in Köln, mit vielem Glück den Uder-
gang in das hochdrawatiſche Fach vollzogen. Die

eonore in „Fidelio gehört zu ihren bevorzugten Rollen.
Auch die Kundry im „Parſifal“ wird von ihr bet den
Kölner Aufführungen des Bühnenweibfeſtſpiels ge
ſungen. Mittwoch nachmittag Uhr „Sneewittehen
und die ſteben Zwer gen Abends 7 Uhr Die Reiſe
um die Erde Donnerstag neu einſtudtert „Ro 8
mersholm“ von Henrik Jbſen (in der Uberſetzung der
großen Geſamtausgabe) Freitag nachmittag 4 Uhr

Vorſtellung für den Rabattſpar verein Das Rabatt
ſparbuch“, hierauf Die Puppenfee“. Abends Fidelio“

Sonnabend nachmittag „Sneewittchen und die ſieben
Zwerge“. Abends Die Reiſe um die Erde. Jn
Vorbereitur g, Neueinſtudierung von Richard Wagners
Oper rn in der Oper; „Wie einſt im Mat in der

Vermischtes.
Der amerikaniſche Millionär William Oeerling, der

Begründer der Harveſter Company, iſt am Mittwoch in
Miannt (Florida) geſtorben. Sein Vermögen wird
auf fünfzig Millionen Dollar geſchätzt.

Ein Sturm auf das Poſtamt 14 gab es in Berlin
am Donnerstag in der Dresdener Straße Von dem
eigenartigen Verlangen beſeelt, Karten- und Brief
ſtempel mit den Zahlen 11 12, 18, 14 zu beſitzen, hatten
ſich Hunderte von Menſchen dort eingefunden und ſteckten
eifrig ihre Karten in den Briefkaſten. Dadurch, daß
das Poſtamt den gar zen Tag über die Briefſachen mit
dem Stempel 9 16 vorm. verſah, wurde die Eigenart
der Zahlenzuſammenſtellung noch größer. Der An
drang war bisweilen ſo ſtark, daß die Polizei ein
ſchreiten mußte, um die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Anfdeckung eines ſchweren Verbrechens Jn Kolin
wurden der Pflaſterer Smolik und ſechs andere
Perſonen verbaftet wegen des Verdachtes, das
ſtellenloſe Dienſtmädchen Marie Vinduska in ihre
Wohnung gelockt, dort drei Wochen feſtgehalten und
unter Foltern und Hunger zu ſchimpflichem Verkebr
mit Männern angehalten zu haben. Als das Mädchen,
welches etwas geiſtesſchwach, jedoch von großer körper
licher Schönheit war, zum Skelett abgemagert und
für die Rohlinge wertlos geworden war, tötete es
Swmolik und legte die Leiche mit Hilfe des Schmiede
gehilfen Gesmacher am letzten Freitag in der Nähe von
Kolin vor einen Eiſenbahnzug. Die Leiche wurde
überfahren, und man glaubte an Selbſtmord Am
Dienstag wurde Geemacher in Prag verhaftet, der an
gab, von Smolik nach Prag geſchickt worden zu ſein, um
ſich wegen der Verübung eines Mädchenmordes anzu
zeigen er hoffe aber, nicht verurteilt zu werden, da er
Meſſe ne bereits in einer Jrrenanſtalt ge-

e

Eine kelephoniſche Eröffnungsrede Wilſons. Aus
le un Minn meldet der Draht: Präſident Wilſon
hielt am Mittwoch durch das Telephon die Erböfſfnungs-
rede für die Handels kammer in Rocheſter, Es
war zu dieſem Zweck eine 800 Meilen lange eigene Tele

erhängt aufgefunden.

e angelegt worden. Das Experiment gelang vor
züglich.

Das Vermögen einer „armen Witwe“. Jn Weit-
mar bei Herne (Weſtf.) ſtarb eine Witwe in den ärm-
lichſten Verhältniſſen. Bei der Ordnung des Nachlaſſes
fand man Sparkaſſenbücher über 14000 Mark. Erben
der Toten ſind nicht bekannt.

Unwetter in der Nordſee. Aus Hamburg wird
gemeldet Die ſchweren Stürme, die ſeit einigen Tagen
über dem Gebiet der Nordſee niedergehen, haben großen
Schaden gebracht. Von allen Orten der Küſte wird das
Fehlen ausgefahrener kleiner Fiſcherboote gemeldet Aus
Helgoland trifft die Nachricht ein, daß der Hamburger
Dampfer „Eliſabeth Rickners“ ſteuerlos umhertreibt;
ſämtliche Schrauben des Schiffes ſind gebrochen.
dampfer ſind zur Bergung des Schiffes bereits abgegangen.
Auch der ſeit einigen Tagen überfällige Dampfer „Prinz
Wilhelm“ iſt noch immer verſchollen. Man nimmt den
Untergang des Schiffes als ſicher an. Eine ſpäter aus
Bremerhaven eingegangene Drahtmeldung beſagt:
Der Dampfer Eliſabeth Rickmers“, der bei Helgoland
manbverierunfähig trieb, iſt im Tau

auf der Altenbrucher Reede vor Anker gegangen. Außer
dem Verluſt der drei Schraubenflügel hat der Dampfer
keinen Schaden erlitten. Die „Eliſabeth Rickmers“ war
auf der Reiſe von Hamburg nach Amſterdam.

Selbſtmord wegen finanzieller Verluſte. Am Don
nerstag nachmiktag wurden der 75jährige Privatier Engel
bert Zimmermann, früher
und ſein jähriger Sohn, der frühere
Fiedrich Zimmermann, in ihrer Wohnung in M

Man nimmt an, daß die beiden
ſchwerer finanzieller Verluſte infolge unglücklicher

Koreſpondent

wegen
Spekulation in afrikaniſchen Papieren Selbſtmord be
gingen.

Ein Berliner Generalkonſul an den Pocken er
Der ſiameſiſche

Genexralkonſul, Freiherr v. Merling, der mit ſeiner
krankt. Aus Berlin wird gemeldet
Familie aus Agypten hier eingetroffen war, mußte im
VirchowKrankenhauſe hier Aufnahme ſuchen, weil er an
ſchwarzen Pocken erkrankt iſt. Die denkbar größten
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden, um die Krank
heit auf die Perſon des Freiherrn zu beſchränken. Die
Familie befindet ſich ebenfalls in dem genannten Kranken
hauſe, doch iſt bisher kein Mitglied erkrankt. Ob der Ge
neralkonſul ſich die Anſteckung in Agypten oder unterwegs

der Schiffsreiſe zugezogen hat, iſt noch nicht auf
geklärt.

Durch flüſſiges Metall verbrüht. Auf der Konverter
anlage des Stahlwerkes in Völlingen bei Trier er
eignete ſich ein ſchweres Unglück. wobei Arbeiter
zum Teil lebens gefährliche Brand wunden
erlikten. Eine kippende Spiegeleiſenpfanne überſchüttete
die unter ihr beſchäftigten Arbeiter mit flüſſigem Glüh
eiſen. Drei von ihnen ſind am ſchwerſten verletzt ins
Krankenhaus geſchafft worden. Vier leichter Verletzte
befinden ſich in häuslicher Pflege.

Feuer in einer Grube. Jm Bögeſchacht der Glück
auf Grube in Lichtenau in Schleſien entſtand ein Klei
mer Brandherd, Die Mannſchaften des Schachtes

ſind nach den anderen Schächten verteilt worden ſoweit
ſie nicht zur Löſchung nötig ſind. Die Förderung iſt vor
käufig unterbrochen. Die Verwaltung hofft, daß die Be
ſeitigung des Feuers bald gelingt. Direkte Gefahr liegt

bis jetzt nicht vor. e JSchweres Brandunglück. Bei einem nächtlichen
Brande in der Wohnung einer Heimarbeiterin in
NRürnberg ſind deren drei Kinder und die Groß
mutter ſchwer verbrannt. Das älteſte Kind iſt
bereits geſtorben.

Mordtaten italieniſcher Muſiker in Schleswig. Jn
dem Orte Hammer by Bez. Flensburg) wurden jüngſt
zwei italieniſche Muſtker verhaftet, die einen Apotheker
ermordet und bergubt hatten. Der eine der Feſt
genommenen hat jetzt eingeſtänden, daß er und ſein Ge
noſſe in Nord Schleswig zwei Mord e begangen hätten.
Die Flensburger Polizei nimmt an, daß die Verhafteten
identiſch ſind mit zwei Männern, die den Altenteiler
Wehden in Drage und den Gemeindevorſteher Niſſen in
Seewang bei Tondern ermoxdet haben.

Wohltätige Stiftung. Die in der vergangenen Woche
verſtorbene Frau Kommerzienrat El bers in Hagen i. W.
errichtete eine Stiftung von 50 000 Mark, deren Zinſen für
Badereiſen bedürftiger Arbeiter der HagenerTextilinduſtrie
vperwandt werden ſollen. Weiter vermachte die Verſtor
bene dem Evangeliſchen Frauenverein 15 000 Mark, dem
Penſionsſonds der Textilinduſtrie 15 000 Mark und einigen
an gen Vereinen und Anſtalten zuſammen 12 000

ark.
Ein geiſteskranker Müller von ſeinem Knecht er

ſchoſſen. Auf der bei dem Luxemburgiſchenn Dorfe Alt-
wies gelegenen Heinrichtsmühle wurde der 46 Jahre alte
geiſteskranke Mühlenbeſier von ſeinem 65 Jahre alten
Knecht Im mer durch einen Schuß in die rechte Bruſt
getötet. Der Geiſteskranke war nachts mit einem Brech
eiſen in die Kammer des Knechtes eingedrungen und wollte
ihn fortſagen. Jmmer, der viel Geld in dem Mühlen-
geſchäft ſtecken hat, gab aus ſeinem Jagdgewehr zwei
Schreckſchüſſe ab. Als der raſende Müller aber mit dem
Brecheiſen auf ihn eindrang, erſchoß er ſeinen Herrn und
ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei.

Auf einer Sandbank aufgelaufen. Wie Lloyds aus
Chinde, Portugieſtſch Oſtafrika, gemeldet wird iſt der
deutſche Dampfer Leutnant mit dem Schlepper
„Martha“ in Tau außerhalb des Hafens von Chinde
Montag auf einer Sandbank auſgelaufen. Der Dampfer
wurde im Laufe des Tages wieder ſlott, doch liegt der
Schlepper noch auf der Sandbank. Er befindet ſich in
gefährlicher Lage und wird wahrſcheinlich gänzlich ver
loren ſein.Frau Pankhurſt auf dem Wege nach Paris. Die
wegen ihres Hungerſtreiks aus dem Gefängnis zu
Exeter auf ſieben Tage wieder entlaſſene Suffrägetten
führerin Frau Pankhurſt reiſte von London am Dienstag
über Dover- Calais nach Paris. Die Londoner Polizei
machte keinen Verſuch, ihre Abreiſe aus England zu ver
hindern. Sie wünſcht offenbar, daß die gefährliche Agi
katorin nicht ſo bald wiederkommt.

Zur Auffindung des Wracks des L. I wird dem
B. L. folgendes berichtet. Das Wrack des am 9. Sept.

auf der Nordſee verunglückten Lufſtſchiffes „L. I iſt
faſt genau an derſelben Stelle gefunden worden, an der
es nach den Ausſagen der Uberlebenden geſunken iſt,
nämlich 17 bis 18 Meilen nördlich von Helgoland. Dieſes
Seegebiet war inzwiſchen vom Nordiſchen Bergungsverein
wie auch von Marinefahrzeugen eingehend ohne Erfolg

Hilfs

i der Schlepper„Roland“ und „Enak“ in Cuxhaven angekommen und

Prokuriſt einer Kohlenfirma
ün ſchen

S

n

abgeſucht worden. Nach einer Verfügung der IJnſpektion
der Küſtenartillerie und des Minenweſens in Cuxhaven,
der die Marine-Luftſchiffabteilung unterſteht, ſoll ein
Torpedoboot der 1. Minenſuch-Diviſion von Cuxhaven
in dieſen Tagen mit dem dann wieder zum Fange aus
laufenden Fiſchdampfer „Lauenburg“ nach der Wrackſtelke
fahren, um dort zunächſt eine größere Boje anzubringen.
Die weiteren Bergungsarbeiten werden ſich in der jetzigen
Periode ſtürmiſcher Witterung ſchwierig geſtalten dennoch
aber wird auf möglichſte Beſchleunigung der Bergungs
arbeiten gehalten werden, da man in dem »Wrack noch
Leichen vermutet. Es ſind bisher erſt drei Tote vom
ſagt 1* auſgeſunden worden, ſodaß noch zehn Leichen
ahlen.

Hamburg und San Francisco. Die Bürgerſchaft
von Hamburg hat vbeſchloſſen, an den Senat das Erſuchen
zu richten, im Bundesrat dafür einzutreten, daß dem
Deutſchen Ausſchuß für die Weltausſtellung in San Fran
cisco 1915 von Reichs wegen jede mögliche Erleichte-
rung und Förderung gewährt werde, gegebenenfalls
die Beteiligung Hamburgs an der Weltausſtellung durch
Ausſtellung ſtaatlicher Einrichtungen in Erwägung zu
ziehen.

Neueste Nachrichten
Aus dem Reichstage.

Berlin, 12. Dez. Jm Reichstage teilte heutenach den Ausführungen des Referenten Baſſermann und
des Miniſterialdirektors Dr. Lewald Präſident Dr.
Kaempf mit, daß der Jnitiativgeſetzentwurf
betr. den Beitrag zu den Koſten der Beteiligung Deutſ
lands an der Weltausſtellung in San Francisco zurück
gezogen worden ſei.

Aus Mexiko.
Mexiko, 12. Dez. Das Abgeordnetenhaus hat

Hunerta beſondere Machtbefugniſſe für die Miniſterien
der Finanzen, des Krieges und des Jnnern erteilt.

Neuyork, 12. Dez. Einem Telegramm des „Sun“
aus Mexiko zuſolge haben die Aufſtändiſchen geſtern
abend Tompico eingenommen.

Ein früherer Landtagsabgrordneter verhaftet
Lemberg, 12. Dez. Jn Kolomeg wurde geſtern der

frühere ruſſenfreundliche Landtagsabgeordnete Michael
Zafaczuk wegen Verleitung militärpflichtiger e
ſiſcher Bauern zur Auswanderung und wegen Begünſti
gung der Landflucht verhaftet.

Mordanſchlag
Johannesburg, 12. Dez. Sir Lionel Phi

lipps, ein hervorragender Finanzmann und Betriebs
direktor der Eckſteingruppe, wurde geſtern auf der
Straße von einem jungen Händler, namens Niſſun,
durch zwei Schüſſe in den Hals und die Leber ſchwer
verwundet. Es beſteht keine direkte Lebensgefahr
Der Täter machte einen Selbſtmordverſuch, wurde je
doch daran gehindert und verhaftet. Es herrſcht große
Aufregung Das Motive iſt vermutlich Rache für die
Verweigerung einer geſchäftlichen Vergünſtigung.

Johannisburg, 12. Dez. Das letzte Bulletin
über das Befinden Sir Lionel Philipps beſagt, daß
die Kugel nicht vor morgen entfernt werden dürfe, da
Sir Lionel Philipps nach der Aufregung heute der Ruhe
bedürfe. Das Befinden iſt verhältnismäßig gut.

Die Nationalflugſpende der Deutſchen im Auslande
Berlin, 12. Dez. Die Ergebniſſe der Samm-

lung für die Nationalflugſpende unter den
Deutſchen im Auslande liegen jetzt vor. Es wur
den geſammelt in Amerika 154 832 Mark, in Aſien 37 105
Mark, in Afrika 18 445 Mark und in Auſtralien 5881 Mark.

Unruhe infolge Streiks
Dublin, 12. Dez. Heute nacht kam es im Zuſammen

hang mit dem Streik zu Anruhen. Der Vizepräſi
vent der Dockbehörde wurde durch Revolverſchüſſe ſchwer
verwundet, ſo daß er in bedenklichem Zuſtande ins Hoſpi
tal gebracht werden mußte.

Der Prozeß gegen die Wuchergräſin.
Berlin, 12. Dez. (Telegr.) Jn der Verhandlung

vor der Strafkammer gegen die Gräfin Fiſchler
Treuberg beantragte der Staatsanwalt, die An
e wegen Erpreſſung, Vetrugs, Diebſtahls, Wucher
und Beleidigung zu 42 Monaten Gefängnis und 3050 Mark
Geldſtrafe
Ehrverluſt beantragt.
erwarten.

zu verurteilen. Außerdem wurden 5 Jahre
Das Urteil iſt am Dienstag zu

Getreicle- und Droduktenverehbre,
Berlin, 11. Dezember.

Weizen lok. inl. 184 00-189,00 Mk.
Roggen lok. inl. 155,50 156,00 Mk.
Hafer fein 168,00 188,60 Mk., do. mittel 15800 bis

167,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,25- 27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 19,50--21,60 k.
Gerſte inl, leicht 14000 146,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 187,00- 146,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 138,00—136,00 Mk.
wo c Mir enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,10 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,25
bis 10,75 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 0,25
bis 10,75 Mk.

Viehmarkt.
HLeipzig, 11. Dez. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auf trieb 152 Rinder, and zwar !8 Ochſen
56 Bullen, 10 Kalben, 76 Kühe, Freſſer. 788 Kälber
226 Schafe, 2160 Schweine, zuſammen 3329 Tiere (Preiſe
für 60 kg in Mark. Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I 94, III 88, IV 83, V Bullen, Qual. 19 I e8
III86, V 84, Kalben und Kühe, Qual. lllss, IV 79 974; Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine, Qual. 70, U 70, 169, 9 68, 65, Lebend

ewicht: Kälber, Qual.: U ss, III 59, I 51,.
chafe, Qual. I 49, 1 47, II 44, IV. V Geſchäfts

gar Rinder, Schafe und Sebweine langſam, Kälber



Mädchen u. Frauen mit dünnem,
E brüchigem oder ſchwachem Haar,
deren Sehnſucht prächtiges,

volles und üppiges
Kassettoen,

viebesſicher und anſchließbar, in
allen Größen, ſehr billig.Herm. Baar gen. r e Raare e DRAI,I„B- ſt ſei folgendes bewährte undz billige Rezept zur Pflege d. HagresécherGohen

r ohlen: Wöchentlich 1maliges

im

paſſendes Weihnachtsgeſchent Leuchtturm.

m
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weite Beilage

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. an vom 11. Dezember.)

Jn der Donnerstagſitzung kam bei
Etatsberatung zunächſt der elſäſſiſche Abg. Ricklin, der
Präſident der elſaßlothringiſchen Zweiten Kammer, zum
Wort. Er beſchäftigte ſich ausſchließlich mit der Zabern
Affäre und wandte ſich dabei ſcharf gegen die Ver-
dächtigungen des Grafen Weſtarp gegen die elſäſſiſche
dere en e en die nicht der Schatten eines Beweiſes
vorhanden ſei. enn in der elſäſſiſchen Bevölkerung das
Vertrauen zum Reichskanzler abgenommen habe, ſei
um ſo mehr das Vertrauen zum deutſchen Volke durch das
Mißtrauensvotum des Reichstags geſtärkt worden. Von
Jntereſſe war ſeine Mitteilung, daß tatſächlich eine
Statthalterkriſe an dem Tage beſtand, an dem der
Kanzler ſeine erſte Rede hielt; erſt in Donaueſchingen
wurde die Kriſe ehoben. Auch Abg. Hoch (Soz.), der
die zweite Garnitur der Redner eröffnete, kam in ſeiner
langen Rede nochmals ausführlich guf Zabern zurück. Er
unterſtrich die Scheidemannſche Aufforderung an die bür
gerlichen Parteien, der jetzigen Regierung den Etat zu
verweigern. Dabei mußte der ſozialdemokratiſche Redner
freilich dem Abg. Wiemer beſtätigen, daß die Sozialdemo
kraten niemals einen Sitz in der Regierung, auch bei einem
parlamentariſchen Regime annehmen würden. Abg.
Erzberger (3.) führte im Falle Zabern eine wert
ſchärfere Sprache gegen die Regierung als ſein Partei
freund Dr. Spahn. Er proteſtterte vor allem dagegen,
daß der Reichskänzler die Angelegenheit und das Miß
trauensvotum des Reichstags auf die leichte Achſel nehme.
Das Zentrum werde jedenfalls aus der Hältung des Kanz
lers ſeine Konſequenzen ziehen. Jn ſcharfer Weiſe wandte
er r auch gegen den Konſervativen Grafen Weſtarp, der
mit ſeiner Proklamation des militäriſchen Fauſtrechts in
Süddeutſchland keine moraliſchen Eroberungen machen
könne. Bei der Beſprechung des Etats forderte er, daß
nun mit den Rüſtungsverſtär kungen für lange
Zeit Schluß gemacht werde. Zur braunſchweigit

ſeiner Genugtulng Ausdruck zu geben über die ſympathiſche Aufnahm enThronfolge im Reichstag gefunden habe. Er betonte da

ge etengei on dem Geſichtspunkt aus, daß
d ſenden Mächkegruppterungen zwar nicht aufzulsſen
ſind, daß ihnen aber der feindliche Stächel, die un friedliche
Tendenz genommen werde. Von dieſen Gedanken aus
gehend, fordert der Redner unter lebhafter Zuſtimmung
des Hauſes eine energiſche Förderung der Beſtrebungen,
die auf eine Verſtändigungmit Frankreich und
England hinztelen. Den überſchneidigen Zug der Ver
walktungspraxis in NordSchleswig, vor allem das Rede-
verbot gegen Amundſen, bedauerte der Redier auch mit
Rückſicht auf die Nokwendigkeit, in den ſkandinaviſchen
Ländern für Deutſchland Sympathien zu erwerben. Zum
Fall Zabern wies der Redner auf die merkwürdige Tat
ſache hin, daß von der Regierung zwar jeder Angriff gegen
Militärbehörden energiſch zurückgewieſen werde, daß der
Reichskanzler aber die Verteidigung derelſäſſit-
ſchen Zivilverwaltung gegen die ganz Unange
brachten Vorwürfe des Grafen Weſtarp den Rednern aus
dem Hauſe überlaſſen habe. Dem Kanzler führte er zu
Gemüte, daß er den Kontakt mit der Volksvertretung ver
loren habe und offenbar auch die Macht des Reichstages
unterſchätze. Die Volksvertreter hätten genug Möglich
keiten, um der Auffaſſung des Reichstaägs, wenn ſie
dauernd ignoriert wird, Geltung zu verſchaffen. Die
Sozialdemokraten ſeien allerdings nicht geeignet, die bür
gerlichen Parteien darüber zu belehren, wie konſtitutionell
regiert wird. Wenn der Reichskanzler konſequent ſein
ſollte, dann hätte er den Reichstag auflöſen müſſen, die
Wirkung wäre freilich ſicher eine Dezimterung der Par
teien der Rechten geweſen. Die unſichere und Unglückliche
Haltung des Kanzlers in der ganzen Frage führke Hauß-
mann auch auf den bedauerlichen Umſtand zurück, daß bei
ſo wichtigen Fragen der Katſer ſo ſelten in Berlin ſei.

e eeaereeerererereS s u

Unter lebhaftem Beifall ſtellte der Redner ſchließlich feſt,

der Fortſetzung der

Thee Ter
daß der Reichstag durch ſein entſchiedenes Vorgehen den
Schaden wieder gut gemacht habe, den der Reichskanzler
angerichtet hatte. Der Kriegsminiſter v. Falken
hayn hatte wieder ſeinen böſen Tag. Er hatte die Aus
führungen des fortſchrittlichen Redners offenbar nicht
richtig verſtanden und antwortete nun auf Fragen, die gar
nicht geſtellt worden waren, und zwar in einem ſo ge
reigten und unangebrachten Tone, daß die Abgeordneten
lebhaft dagegen proteſtierten. Aus den Erklärungen des
Kriegsminiſters erfuhr man übrigens, daß die Frage, ob
der Stadt Zabern die Garniſon entzogen werden ſoll, an
maßgebender Stelle noch nicht erörtert worden ſei, daß die
Behandlung dieſer Angelegenheit aber von dem Ausgang
der Anterſuchungen abhänge. Die Rede des Abg. Dr.
Oertel (konſ.) brachte wenig Neues. Er verteidigte den
Standpunkt des Grafen Weſtarp. Seine Freunde fürch
ten, daß das Heer wankend gemacht werden könne. Keines
falls wollen ſie den Weg mitmachen, der zum parlamen
tariſchen Regime führt. Zur Frage des Arbeitswilligen
ſchutzes forderte er wenigſtens die Einſetzung einer Kom
miſſion, da die Vertröſtungen des Reichskanzlers auf Ver
ſchärfung des Strafgeſetzes eine Verſchiebung auf den
Nimmerkeinstag bedelten. Natürlich konnte der agrariſche
Redner auch bei dieſer ernſten Debatte von ſeinen ſattſam
bekannten Mätzchen nicht laſſen, was der folgende Redner,
Abg. Paaſche (natl.), mit vollem Recht rügte. Jm
übrigen ſtellte ſich dieſer auf denſelben Standpunkt, den
Abg. Erzberger dem Reichskanzler und dem Kriegsminiſter
gegenüber eingenommen hatte. Er erklärte, daß die
nationalliberale Partei trotz aller langen Verhandlungen,
die ſeitdem ſtattgefunden haben, zu den Worten ihres

pellattonsdebatte ſtehe. Er bedauerte die geringſchätzige
Art, mit der der Kanzler das Mißtrauensvotum des
Reichstags gewertet habe und verlangte mit Nachdruck
größere Rückſichtnahme auf die Volksvertretung. Die wirt
chaftliche Lage beurteilte Abg. Paaſche nicht ſo peſſimiſtiſch.
Auch in Frankreich ſei die Rente erheblich gefallen. Die
r e Frage ſei im allgemeinen in befriedigen
der Weiſe gelöſt, wenn auch Einzelheiten noch im Preu
ßiſchen Landtag zu erörtern ſein werden. Mit einer ſcharfen
perſönlichen Bemerkung des Abg. Ricklin (Elſ.) gegen
den Kriegsminiſter, worin er ihm ſagte, daß er
anſcheinend noch nichts gelernt habe und den Reichstag
mit dem Kaſernenhof in Zabern verwechſle, ſchloß die
Sitzung. Für Freitag ſteht der Antrag über die Be
teiligung der Weltausſtellung in San Franzisko und ſo
dann die Weiterberatung des Etats auf der Tagesordnung.

Der Vizepräſident des Reichstages, Geh. Juſtizrat
Dove, beging am Donnerstag ſeinen 60. Geburtstag
Aus dieſem Anlaß hatte die Fraktion der fortſchrittlichen
Volkspartet ihrem allverehrten Mitgliede einen präch

laſſen. Von Seiten aller Her
Dove bet ſeinem Eintritt in den Saal herzliche Glück
wünſche dargebracht. Eine beſondere Ehrung war dem
Geburtstagskinde zugedacht worden von Angehörigen
ſeines Wablkreiſes Wittenberg Schweinitz. Dieſe Herren
hatten eine prachtvolle Mekallſchale mit künſtlichen
Blumen geſandt mit nachſtehenderAdreſſe: „Hochgeehrter
Herr Geheimrat! Zu Jhrem 60. Geburtstage beehren
wir uns unter Betfügung eines Erzengniſſes unſerer
heimiſchen Jnduſtrie Jhnen herzliche Glückwünſche aus
zuſprechen. Die Adreſſe war unterzeichnet von poli
tiſche Freunden aus Bad Schmiedeberg, Wittenberg,
Pretſch und Herzberg,

0 Die Huellkommiſſion behandelte am Mittwoch im
weſer tlichen die Anträge auf Einſchaltung eines beſon
deren Strafgeſetzparagraphen, der an Stelle der
Feſtungshaft unter Umſtänden Gefängnisſtrafe
und Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte androht. Ein Antrag der Nationallibe-
ralen, der bei freventlicher Verſchuldung der Heraus-
forderung nur fakultative Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrxechte feſtſetzen will, wurde damit begründet, daß
in vielen Fällen keine beſonders ſchwere ſittliche Ver
fehlung vorliege und man event. bei obligatoriſcher Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte damit rechnen
müßte, daß der Richter zur Vermeidung dieſer harten
Strafe den Paragraphen nicht anwende. Dieſer Auf
faſſung traten Vertreker der Fort ſchr. Volkspartei
bei und wieſen darauf hin, daß auch ſonſt bei Gefängnis

tigen Roſenſtrauß auf ſeinen Platz im Reichstage ſtellene wurden Herrn

ſtrafe nach geltendem Recht die Aberkennung der bürger

Kerſeburger Correſpondente,
ichen Ehrenrechte nur fakultativ vorgeſehen ſei.

S eſonderen Befretungsantrag zu ſtellen.

1913.
a A.

Man
dürfe auch nicht vergeſſen, daß der einzelne Duellant
vielfach unter Zwang ſtebe. Es ſei falſch, wenn die
Sozialdemokratie Forderungen erhebe, auf deren Ver
wirklichung nicht zu rechnen ſet; wertvoller ſei es, wenn
die Kommiſſion zu Ergebniſſen komme, denen auch der
Bundesrat ſchließlich ſeine Zuſtimmung gebe. Der neue
Paragraph würde auch auf Säbel- und Schläger-men ſuren Anwendung finden, da ſie nach der Recht
ſprechung als Zweikampf mit tödlichen Waffen ange
ſehen werden. Zweifellos würde dies zu ſchweren Härten
führen. Der Zentrumsantrag, der bei freventlicher
Verſchuldung obligatoriſche Aberkennung der bürger
lichen Ehrenrechte fordert, wurde damit begründet, daß
die Vorausſetzung der ſreventlichen Verſchuldungen
ſchon nach den Motiven der Strafrechtsreviſton nur
ſchwere Fälle in ſich ſchließe. Ein Vertreter der
Sozialdemokratie wandte ſich gegen beide Anträge,
die in ihrer Schlußwirkung nur eine Befeſtigung des
Ausnahmerechts für das Duell bedeuteten. Man müſſe
das Duell als Ganzes bekämpfen. Darum beantragten
ſeine Freunde jetzt obligatoriſche Gefängnisſtrafen und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, wenn der
Täter ſich einer ehrloſen Handlungsweiſe ſchuldig ge
macht hat. Ein Vertreter der Fortſchr. Volks
partei wies darauf hin, daß die ſozialdemokratiſchen
Anträge eigentlich ein Ausnahmegeſetz darſtellten. Ein
Sozialdemokrat wies darauf hin, daß es ſich um die
Bekämpfung eines hartnäckigen Willens zur Geſetzes
verletzung handelte, die gewiß ſcharfe Ausnahmebeſtim
mungen rechtfertige, worauf von anderer Seite erwidert

Fraktionsgenoſſen van Calker beim Beginn der Jnter wurde, daß dieſer Grundſatz auch andere Ausnahme-
geſetze rechtfertige, die der Sozialdemokratie weniger
angenehm ſein dürften. Ein Nationglliberaler
betonte, die Tendenz der ganzen neueren Rechtſprechung
gehe dahin, das ethiſche Moment ſtärker zu berückſich
kigen. Sie habe ähnliche Begriffe, wie freventliche Ver
ſchuldung, z. B. den Begriff der ehrloſen Geſinnung, in
die Geſetze hineingebracht, und das habe ſich bis jetzt gut
bewährt. Ein Regierungsvertreter erklärte, die
obligatoriſche Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
würde der ganzen Tendenz des Vorentwurfs nicht ent
ſprechen. Die Begriffe „freventliche Verſchuldung und
„ehrloſe Geſinnung deckten ſich nicht, ſo daß in erſterem
Falle ein Zwang zur Aberkennung der vürgerlichen
Ehrenrechte ungerecht ſei. Die Kommiſſion vertagte
ſich dann bis nach Weihnachten.

Ein neues Petitionsverzeichnis iſt im Reichstag
ausgegeben worden. Mehrere Gemeinderäte bitten um
Einführung einer Arbeitsloſen verſicherung,
während eine große Zahl von Verbänden, unter an
derem der Deutſche Arbeitgeberbund für das Bau
gewerbe e. V. in Berlin, gegen ihre Einführung peti
oneren. Mehrere Petitionen befaſſen ſich wieder mit

der Jmpffrage. Ferner liegen eine Reihe von Peti
kionen zu Geſetzenkwürfen vor, am meiſten zu dem Ge
ſetzentwurſ betreffend die Sonntagsruhe im Han
delsgewerbe.

Erſatzkaſſen und Krankenverſicherung. Der nati
onalliveragle Abgeordnete Marquart hat im Reichstag
folgende Anfrage geſtellt „Jſt dem Reichskanzler
bekannt, daß bis jeßt noch keine Erſatzkaſſe der
Krankenverſicherung durch das Reichsverſiche
rungsamt zugelaſſen worden iſt, ſodaß die Kaſſen,
ſelbſt wenn die Zulaſſung im Laufe des Monats De
zember noch erfolgen ſollte, nicht mehr in der Lage ſind,
ihre Mitglieder rechtzeitig inſtard zu ſetzen, den nach
8 515 RVO. erforderlichen Nachweis beizubringen, um
das Ruhen ihrer Rechte und Pflichten bei den Orts
und Betriebskrankenkaſſen beankragen zu können und
damit die Mitgliedſchaft bei den Erſatzkaſſen zu er
halten Beabſichtigt der Reichskanzler zur Ueber
windung der Uebergangsſchwierigkeiten von der im
Einführungsgeſetz zur Krankenverſicherungsordnung
vorgeſehenen Ermächtigung Gebrauch zu machen und

die Erſatzkaſſen bis zum 30 Juni 1914 alsgleichberechtigte Träger der Krankenverſicherung
gelten zu laſſen oder wenigſtens den Erſatzkaſſen eine
angemeſſene Friſt nach Zulaſſung zu gewähren
Wie die „Köln. Ztg. erſfährt, hat ſich das Reichs
verſicherungsamt kürzlich dahin ausgeſprochen, daß die
Mitglieder ſolcher Kaffen nach wie vor von dem
Kaſſenzwange befreit ſeien. Sie brauchen daher
für die Zeit bis zur Zulaſſung als Erſotzkaſſe keinen
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Anmeldung der Hausgewerbe
treibenden und der unſtändig
Veſchäftigten im hieſigen Stadt
bezirk zur Krankenverſicherung

Zur S 185 der Reichs Ver
on h der Krankenverſherungspflicht nen untecſteltt

die Hausgewerbetreibenden
Hierüder beſtimmen die 88 478,

474 und 468 der Reichs Verſiche
rungs Ordnung folgendes:

Der Auftraggeber hat der
Land bezw. Ortskrankenkaſſe
ſeines Betriebsſitzes hier der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
in der erſten Woche jedes Monats
eine Liſte der im abgelaufenen
Monate beſchäftigten
gewerbetreibenden einzureichen.

Jn die Liſte iſt der Name
und eigene Betriebsſitz der Haus
gewerbetreibenden ſowie der Be
trag des Entgelts anzugeben.

Hausgewerbetreibende, die
regelmäßig wenigſtens 2 haus
gewerbliche e er rtige (abgeſehen von den zur
e gehörenden Hausgenoſ

beſchäftigen, haben ſich und
glle Veſchäftigten bei der Kranken
kaſſe zur n m ehe in das Ver
zeichnis anzume

Weiter P nach 88 441
bis 444 der Reichs Verſicherungs
Ordnung die unſtändig Veſchäf
Wert das ſind ſolche, deren Be

n r nach dere r der Sache auf weniger als1 oche beſchränkt zu ſein pflegt
oder im voraus durch den Ar
beitsvertrag beſchränkt iſt, derAllgemeinen ortskrankentaſſe hier

an. Sie haben ſich in das von
der Kaſſe zu führende Mitglieder
verzeichnis ſelbſt zur e
anzumelden. Die Mitgliedſchaft
bei der Kaſſe beginnt mit der
Eintragung in das Verzeichnis.

Wir machen noch darauf auf
merkſam, daß nach 8 530 der
Reichs Verſicherungs Ordnung
derjenige, welcher ſeiner Pflicht
zuwider, Verſicherungspflichtige
zur Krankenkaſſe nicht anmeldet
oder die Liſten über beſchäftigte
Hausgewerbetreibende nicht ein
reicht, falls er fabrläſſtg handelt,mit Geldſtrafe bis zu 100 Mk.
und, falls er vorſätzlich handelt
mit Geldſtrafe bis zu 800 Mk.
beſtraft werden kann.

Merſeburg, den 9. Dezbr. 1918.
Das Verſicherungsamt
der Stadt Merſeburg.

nie leeres 57, I

Paſtor

dienſt Beichte und Abend.

Haus

Bekanntmachung.

14. Dezember wegen vorzunehmenden Betriebsarbeiten

mittags 3 Uhr unterbrechen müſſen.
Merſeburg, den 11. Dezember 1913.

Städtiſches Elektrizitäts Werk.

Wir machen hiermit bekannt, daß wir am Sonntag den

W die Stromliefernng von vormittags 9 Uhr bis nach

Wilh. Schüler
Narkt 27 Uhrmacher
S Mitglied der Union Horlogèere

c Biel Genf Glashütte-e Grösstes Lager in
len und Golt waren
C Zu anerkannt

niedrigs on Preisen.

9

Markt 27

Konditorei 6. 8ohönberger Nachfl.

n. R. Becker
empfiehlt

Baum-Konfekte n reicher Auwabl.

Echte Nürnberg. Lebkuchen
Schokoladen-Herzen,

G Halleschen Honigkuchen
Königsberger u. Lübeeker Marzipan

Hakronen, Makronenringel

m Christsfeollem.

Theodor Ebert
Mechaniker und Optiker

Entenplan Hersehurg a. S. Entenplan
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt:

Brillen Kompaſſe BaromrterKlemmer Ferunrohre enJorgunetten Theutergläſer Thermometro graphen
Lünetten Krimſtecher olzbhrandapparakeLeſegläſer Wetter hänſer z
Tupen Bygrometer eiſt ZeugeReiß-Schienen Keiß Bretter uſw

Jnfluenz- Maſchinen 9 Exyperimentierkaſten
Jnduktionsapparate 0 Geislerſche Röhren.

re

Reparatuven an allen von mir geführten Artikeln
werden fachgemaäss und billig ausgeführt. CWringmaschinenwalzen werden sofort eingezogene

Oscar Baar
Entenplan 9 m Hofe litz Telephon 205 J h

5 empfiehlt als passende 3Oelhnachts Gerchenhe.

J 2 Wahrräder Jr Nähmaschinen 52 Waseh- m. Wringinasgehinen G
b g Kasgsetten a

Gllter zum Parzellleren
welke ich zu kaufen und 2zahle reellen h
Personen ete. hohe Provision Oft. unt. V 9886 an
Haasenstein Voglier, alle S,, erbeten. 7

Alle Sorten h

Fellezum Garmachen ſowie auch
zum Fürben und Scheren

übernimmt kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer Karl WinzerGr. Ritterſtr. 31 Gr. Ritterſtr. s31 Gr. Ritterſtr. s31 Gr. Ritterſtr. 31

Häute und Fellhandlung. Häute- und Fellhandlung.

Jum Finhanf von dillgen und prantiechen

C
empfiehlt sich das

66Gummi-Waren-Haus „Grahneis

Telephon 467 Merseburg Telephon 467
Gofthardtstrasse 20.

Mütglteck des Ruhott-Spar-Vereins,

SGweGmiee

un u



zur Einſicht aus und

Verdingung.Die Inſtallation arbeiten und

die innere Ausſtattung der Kloſett
an e 2e. im Empfangsgebäude
auf Bahnhof Corbetha ſoll ge
trennt nach Loſen vergeben wer
den und zwar:

Los I Jnſtallationsarbeitenund innere Ausſtattung für
die Kloſettanlagen u. Küchen
im Empfangsgebäude;

Los U. Herſtellung der Wandbekleidungen, Scheidewände
und des Fußbodenbelages im
Abort am Perſonentunnel;

Los UI: Jnſtallationsarbeitenim Abort am Perſonentunnel.
Die Verdingungsunterlagen

liegen im Büro der Eiſenbahn
Bauabteilung Merſeburg, Kloſter 7,

können
auch von da gegen poſt- undheſtelgeldfreie Bareinſendung
(nicht Briefmarken) bezogen wer
den und zwar:
Los 1 für 0,70 Mk. Zeichnunghierzu 0,60 Mk.
Los II für 1,00 Mk Zeichnung
hierzu 0,80 Mk. (die gleiche

Zeichnung);
Los III für 0,50 Mk. ihrhierzu 0,30 Mk.

Angebote ſind bis 10. Fgaunnar
1914, vormittags 11 Uhr verſchloſſen und mit entſorechender
Aufſchrift verſehen, einzureichen.

Vollendungsfriſt 6 Wochen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 9. Dezbr. 1918.

Königl KiſenbahnBauabteilung
WWangsvergteigerung

Sonnabend den 183. Dezember
vormittags 11 Uhr werde ich im
Gaſthof zur Funkenburg

IGofa, 1 großen Spiegel, 200 Stück

n 1Schreibmaſchine,faſt neues Sofa, 1 gr. Spiegel
mit Konſole, 1 h1 Galonvertikow, Gofatiſch,GSchlaſſofa, 1 Lluſherrlg

I Kleider und Wäſcheſchrank,
7 Rohrſtühle, 1 Waſchtiſch mit
Marmorplaätte und Spiegel,
1Ausziehtiſch, 1 großen Kleider
ſchrank und 2 Bettſtellen mit
Patentmatratzen

S meiſtbietend gegen Bar
lung verſteigern.

mer Gerkchtksvollzieher
in Merſeburg.

Freiwillige
Inventar- Auktion.

Mittwoch den 17. Dezbr. dvon Gerhr e 10 Uhr an net
im Gehöft des Herrn Hermann
Augasdorf zu Stöbnitz bei Station
Mücheln der Verkauf des vor
handenen Wirtſchafts gnventars
öffentlich meiſtbietend unter den
im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt und zwar:

1 Drillmaſchine (neu), 1 Milch
zentrifuge (neu), 1 Wirtſchaſts
wagen mit Erntezeng, 1 drei-
teilige Walze, 2 Eggen, 1 9gel
(neu), 1 Dezimalwage, 1 Wiege ſt
korb ſowie verſchiedene andere
Wirtſchaftsgeräte.
Jm Auftrage des Beſitzers:Albert Frache,

Per 1. Januar iſt
ſchöne Wohnung

mit Valkon, 1. Etage, 5 Zimmer,
ten Sie ädchenſt. und
reichl. Zubeh., m. Gas, für Mk. 600
zu vermieten und zu be iehen

Lindenſtraße 19, part.

Wohnung,
ſchön gelegen 5 Zimmer mit
Balkon und allem Zubehör, zum
Preiſe von 550 Mk. per 1. April
1914 zu vermieten.
wollen ihre Adreſſe u. 2265
an die Exped. d. Bl. einreichen.

Gonnige Vohnung,
1. Et., 5 Zimm. u. Zubeh., Balkon,Garken, z. 1. 4. 14 für 600 Mk. zu

vermieten. Beſte a er
fragen in der Exped

Wohnunvon 2—8 Zimmern uns Zubehör

per 1. 4 14 zu vermieten.
Paul Ehlert, Entenplan 11.

Freundl. Manſarden-Wohnung,
3 Zimmer, Kammer, Küche c. mitGasleitung, Jnnenkloſett, verſchl.
Korridor ſür M. 275 per 1. April
1914 zu vermieten RNordſtr. 4, I.

Hertſchaftl Wohnung
zu vermieten Chriſtianenſtr.

Junge Leute ohne Kinder ſuchen
zum 1. 4. 1914 evtl. früherVohnung in Groß hng
oder Nähe Offerten u. O Mbis 2. Januar an die See hes,

ſtelle des Weißenfelſer Tage
blattes erbeten.
T Möbliertes Wohn und Schaf
zimmer zu vermieten u 23 Mk.
elektr. Licht). Burgſtr. 9, 1. Et.

Im beſſeren ruhigen Sauſe iſt
ein ſauberes möbl. gimmer ſogleich
oder 1. 1. 1914 zu vermieten,. Preis
18 Mk. Zu erfr. in der Exped.

Der Laden Burgſtr. 10

mit Zubehör, bisher u iſtper I. Jan. zu verm. D. Roßberg.

Altershalber!
vel beabſichtige re de
erhal e dertenes Wohnhaus, Stadt ge
egen, welches ſich auch fürGeſchäftsanlagen eignet, ſofort

zu verkaufen oder im ganzen zu
vermieten. (Agenten verb.) Zu
erfragen Merſeburg, Georgſtr. 1.
Land aſthof an Straße gelegenſ. mit gutem Umſatz
b. 10000 M Anzahlung zu kaufen
geſucht. Offerten mit näheren
Angaben unter L Z. 5245 an
Rudolf Moſſe, Leipzig.

auf gute Ackerhypoth. auszuleih.

Th Gebhardt, Querfurt,
Reſtaurant Reichskrone.

Gebr. Puppenwagen
zu kaufen geſucht. Off. m. Preisu. W. 100 an die See d. e

2 moderne Plüſch-6oſas,
neu, wir zu verkaufen

Pohle, Wagnerſtraße 4.C Zlher u. 1 Grummuppon

zu verkaufen Neumarkt 7Ein Felſchantelpferd

z kaufen geſucht. Offerten unter
an die Expedition dſs. Bl.n prechappurgt

(neu) für 10 Mk. zu verkaufen.
Georgſtraße 3.

Feine e(auch zu Gas eingerichtet), wenig
„gebraucht, für 15 Mk. und 1 Paarhohe Filzſtiefel Nr. 39 (einmal

getragen) für 5 Mk. zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp d. Bl.
I Geige und I Fahrrad
billig zu verk. Domſtr. 14, part.
HerD.-lodenpelerne, Krabenpale t

(10-12 Jahre) zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein Paur Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf Tiefer Keller I.

Ein Paar Läuferſchweine
u. 4 Stck. tragende Ziegen
zu verkaufen
Frankleben, Müchelnerſtr. 11.

Achtung! Achtung!
Frisches Rossſieiseh,

Gehacktes

ünd feine Wurstwaren
empfiehlt

Otto, Wagnerſtraße.rin Roßſleiſch
extra feine Ware, empfiehlt

Arthur Koſſmann,
Roßſchlächtereib. Breite blch 4. Telephon 264.

er Prima
Roßſleiſch!
De Woche wieder extra fein,ſowie ff alle Wurſtwären

Abends G Warme. G

W. NMaundorfs
Boßschlächterel

Helgrube 5 Helgrube 5
empfiehlt jeden Abend

hochfeinen GSauerbraten u.

e ff. Warme
ſtets friſch. Desgleichen

friſche Leber, Lenden,
Fleiſch, Gehacktes.
Alle Sorten nur prima

Wuürſtwaren.

Leh. övexel ihn vent

G6chleie, Aule

empfiehlt
H. Virnſtiel, Fiſcherſtraße 15.

Friſch eingetroffen:
Große winde Zaninchen,

a StückS alte Faſanhühne,

W junge gaſanhähne,
Faſanhennen,

l. Rehkenlen,
a Pfd. Mk. 130,

D Rehblätter,
a Pfd. Mk. 0.85,

d. Mk. 0.35

a Hälfte Mk. 2.50 bis 83.Günſeklein, Oänſeſchmeer

Ein 27 h we in
zu verkaufen. w Be i. d. d d. Bl.

Jagda Raſſe, zu Der
kaufen Leunger Str. „Caſino“.
kiige Page Zucht- Tanhen

zu verkaufen Vorwerk 9.
Pubpenſtubentapeten u einige

Plüſchſofas, Bettſtellen mit Patentmatrgb „Wachstuchdecken empfiehlt

A. E. Gchild, Bahnhofſtr. 6.Samtliche Polſter- und Tape
ziererarbeiten werden gut aus
geſührt. D. O.pfehleTrüſfel Sinbderwurt

gepöckeite Rinderbrnſt

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter
Offeriere feinſte Gchlackwurſt u.

Salami. Spezialität: Servelat
wurß, reines Seſgihk ne vorzüglich im Geſchmack, ſowie alle
anderen Wurſtwaren u. Schinken
A. Knoche, Weibenfelser SJtr.27.

Mitglied d. Rabatt-SparVereins.
NB. Praten- und Kochfleiſch in

Ia. Qualität zu billigſten Preiſen.

empfiehlt Emil Wolf.

Achtung! Achtung!
Friſch eingetroffen

Du ſtarke
WValdhuſen,

desgleichen auch hieſige.
Verkauf im ganzen und zerlegt.
Auf Wunſch gehäutet u. geſpickt.
Frau Hartung, Neumarkt 78.

Markttags Stand auf dem
Wochenmarkte.

kelle und Häute
kauft zu böchſten Preiſen
Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 13.

Huſeufelle
ſowie gang nes Felle kauft zu
höchſten Preiſen

Franz Zuchardt,

A. Speiſer, Breite Str.
felx Möbiueßobechlöchterel ſn T

D Rehtochlleiſ m
feinſte in e (halbiert),

Empfehle
Maſtrindfleiſch

Kalbfleiſch
Maſt-Hammelfleiſch

friſche Wurſt
E. Baumann, Gotthardtſtr. 30.

Zur

Wrihnachts
Feſthäckerei

empfehle ich

ſämtliche Zutaten
in nur feinſten Qualitäten
zu reellen, billigſten Preiſen.

Zur
Weihnachtsbäckerei

empfehle:
a. Weizenmehl 000 (algerauszun)

I

a. Weizenwmehl 00 a Pfd. 17 Pt,
la. em. Zucher 4 P. 22 Pf.

be 10 Pfd. a Pfd. Pf.
Ia. Ktaubrucher 4 Pfd. 28 Pf.
]a. Helle Mandelm a Pfd. 190 u. 175 Pf.

la Handel Eryat“ Pf. 70 Pf,
Ia. neue Suſtaninen a Pf. 79 60 50 Pf,

a. grobe horinen a Pfd. O 50 40 Pf.
Ia veue horſothen a Pf. 15 10 ff,

a. lerfeintes Utronat a Pfd. 75 Pf.
Ia. Sührahm lafel- Nargarine

a d. 100 90 80 70 f.
r Haisersana, van
berte Pflanzenhutter- arg a Pf. 85 Pf.
pwie hete frische Schmelz Kübranm-

llargarine a Pf. 100 Pf.
Palmin a Pfd. 80 Pf,

Käwntliche Kuchengewürze in begter

fwöscher Qualität Mliget.

E. Weilshahn
Rennrartt e er 39.

des Raben Vereins

S ſah
Goldschmieck

Gotthardtstrasse 14
empfiehlt

W enim allen Preislägen-
BedienungSolide

Am iüf I -3,
in jedem PFeingehalt und
allen Preislagen zu haben

II
Gottharätstrasse 13

Uhrev, Gold- u. Silber waren.

Pa. gewmahl. Zucher

e

i

Zzut beborſtehenden

Feſthückerei
r l den geehrten Hausfrauen
alles in nur ausgeſucht beſter und
friſcher Ware:

I

bei 10 Pfd. a Pfd. 21 P.

Pa. [afel-Mandeln a Pfd. 160 und 180 Pf.

Porinen, gröhte, a Pf. 70 u. bO Pf.
Posen mittel, a Pfd. 50 A0 Pf.
Rorivhen, aübiteste, 1bfh. 50 1. 10 F.

Julfaninen, allerfeinste, à Pfd. 90 u. 80 Pf.

Sultaninen, feine, a Pfd 70 u. 60 Pf.
ultawinen, mittel, a Pfd. 59 1. 50 Pf.

Iitronat, feinstes, a Pfd. 75 Pf.
Ilandel-krsatr, 5üh, a Pfd. 60 Pf.
HandelErratr, vtten, a Pfd. 70 Pf.

Weizenmehl 000
h Kaiſerauszug) 26 Pfd. 4,25 Mk.

Weizenmehl 90*
24 Pfd. 4,00 Mk.

Begte hayrische meter
rein netto a Pfd. 150 PFür die Güte derſelben Mber-

nehme ich jede Garantie, denn
es iſt das beſte, was es gibt.

Ferner die ſeit über 19 Jahren
von mir eingeführte beſte
hayrische ſchwelz-Jübrahm-Margarine,

a Pfd. 90 und 100 Pf.
hayt. Jübrahm-Tafel-Margarne,

a Pfd. 8) Pf.
AüDrehm-Tate gen gnre Kronen

Säbrahm- r. ſonen u n
in 5 Pfd. Würfeln a Pfd. 65 P

Dieſe Margarine- Sorten
präſentieren durch ihre Güte und
Wohlgeſchmack das beſte und ge
brauchen keiner Weltreklame.

Ferner empfehle ſtets friſch
Margarine „GSolo in Karton“,

a Pfd. 80 Pf.
e Palmin,a n 80 Pf.

gar. reines Schweineſchmalz,
a Pfd. 78 Pfg.

Von prima

Wul u. Hogelnugsen
führe nur das beſte zu billigſten
Preiſen.

Pa. Baumhberzen
in verſchiedenen Stärken und

gebe zu den niedrigſten
Preiſen ab
Daher Borgnnnn,

Groh-Raffee-Rögtere, Fernruf Nr. 200.

Mitglied des Rabatt-Spar Vereins.
NB. Auf die Auslagen meiner

Schaufenſter gen beſonders auf
merkſam und bitte um gütige
Beachtung.

h

Elurisbäu,
Sdeltannen

und Ficoten
ſtehen zum Verkauf im Hof derEbidenen Sonne“. r v

en.
77777

Bucharucker herein S

hutenberg

S Sonntag den 14. 4, d. M. M.

A von r 4 Uhr undS abends 8 Uhr ab
TZänzchen

D im Etabl. „Funkenburg“.
Hierzu ladet freundS

lichD Der Vorſtand.
Vorwerk 28. n

D.

was

I 7



en et ſSunh wergeſhe Freuendend,e Sonnabend den 13. Dezember, nachm. 5 Uhr, Karlſtraße 4 Mopban- heut kr

Cohuer Lehensvergtcherungrhunh Mitglieder Verſammlung Gl. Mterſtt. I.
cuf Cegenseltigkeit Vortrag von Herrn Landesrat Freiherrn von Schleinitz:

gewährt bei einem Beetande von I MiIIfarde160 Iionen Die Krankenverſicherung und die Frau. Zrogramm vom Sonnabend

ar die Verstoherung zu usserat niedrigen Kosten und De bis Dienstag.Ein ſonderbares Teſtament. Sp.günstigen Bedingungen.
Nähere Auskunft erteilt der Vertreter der Bank Sonnabend Früh Sloberyn ne ines Mattoſen, Toller

Kaufmann Paul Thiele in ARerseburg, Gr. Ritterstr., 27. H F iscenh Cass er Die S einer Fran. Toll. Humor.
m Alfred Morioh. Toller Humor.empfiehlt in bekannter Güte Im Winter Herrl. Natur.Berren- l. Daumen Otto Ah Perlen bedenten

Camaschen, Telephon 469. Butter Central Halle Entenplan 3 eTräuen.
der beſte Schutz gegen kalte Füße, R o D.W W t e Spannendes Drama in 3 Akten
empfiehlt in den neueſten Faſſons Si ſt N h aus dem Leben einer Frau.und allen Preislagen S eSchäfts- rö nungFran Rdebrandt, e Hierdurch gestatte ich mir n hochge- Zurückerohert.
Burgstr. 5. RBurgstr- 5. h e. eAls praktiseh. Rwiimitzteachente e

wirkochuffs- Arlineln
ergebene Mitteilung zu machen, dass ich am e h J e

emptehle

heutigen Tage in der Neuzeit entsprechendes

Emaſlle- und Aluminium-Rochgeschin

Liedrren- u. Ziegretten- n en

e Ppezlel- Ceschütt Schkopau.
Sonnabend den 13. 53 13 nach

e

von nur ersten Häusern, setzt mich in den Stand,
den weitgehendsten Ansprüchen, selbst der ver-
wöhntesten Raucher zu genügen, ebenso werde
ich durch prompte und reelle Bedienung unaus-
gesetzt bemüht sein, dass bisher in mich

Nertrauen zu rechtfertigen
Merseburg, den 13. Dezember 1913.

Hochachtungsvoll SAlfred Becher wreepton a. Nudlolf n
SpezialgeschäftEcke Schmale Straße An der getsel e Grossesbin größer Kunsht e bar Konzert

nenmilchender e O ausgeführt von der Merſeauhen d gen ne un n brletpayer
unter perſönlicher Leitung des

(vorzügl. Milchvieh) Cxquiſites Programm.Nach dem

Herrn Muſikdir. S. Horſchler.
e ſhie deſeteen le brie H Bruno Pörzeh. Barecſr. 22. S Tanzchen.

empfehle dieſelben ſehr preis e H. Wünſche.wert. eng des Rabatt-Spar- Vereins 2O DeG 9 Alles Sehdtzennnng
Als besond ers r bein mit MeerrettichWelhn n Cerchenke

empfehle e Dleters kegtauratlon.

in bester Qualität. m Bahnhofstrasse Nr. AmDesgleichen Reibemagehinen, rteenattene gen v eröffnet habe. Gaſthof zum Raben.
nan Matchiteche, Mieletg e tee lager m Aen vetzehieeneten C en e gwergugen

e Zarren, Luareiten u. Tataten er e en

Wünsches kaslnof T
Sonnabend den 18. Dezember

e
mm Und le ſ
yeöftnet Sonntag von t r m.

ind Ihr vachnittan n.
Jrimatmnſenm

öffret: Konntags von 11-1
und Mittwoch von 3-5 Uhr

re v h Sonnabend abend Solzknochenubends v weisse und bunte t t S 7 E.d Ein FleiſcherlehrlingPreise für ein Deckbett und zwei Kisgen: für ſofort oder ſpäter geſucht.in glatt Linon gestreift Satin, versekied, Huster Herm. e n e
im Reſtau 00 75 50 50 00 50 00 0 do amm traßerant Feld Mk. 5 5 6 7 u. 6 6 7 7 9 Sohn t Eltern, welcherich le Damaest, verschiedene Muster vbunt gemustert J Luſt hat, das

aches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand. zu erlernen, wird fürOſtern geſucht
l G 750 8060 A. o geo o t Bnuchdruckerhandwert

e Gutenberg Druckereim
Kürchbcher Verein ſt Havin. Howias, Haustuenh oder un Halbleinen J Einen Lohr lin

Montag den 15. Dezember, 25 75 00 25 7656 25 75 00 75 50 Theodor geidler,abends 8 Uhr in der Reichskrone an. 225 255 300 3 3 ux. 225 2 300 355 4 h d e
Barehent-Bettueh, weilss BRarehent-Bettueh, buntz 10 pao 220 250 m U 20 20 z z Einen Lehrlingſucht zu Oſtern

an g Zecken, Sattlermſtr.Weddy-Pönicke, ger S Schein
ſucht zu Oſtern

Familien Abend.
Vortrag: Deutſche Weihnachts

gebräuche. (P. Berger.)
Muſikaltſche Geſangs Vorträge.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand. Werther P. Richard Baumann,Bäckerei und Konditorei
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gufräumen, manche Mythe beſeitigen. Es wurdeViehhandel und Fleiſchpreis.
Ueber die Verhandlungen der Kommiſſion ſchen den Viehzüchter und den Fleiſchvergehrer

zur Unterſuchung im Vieh und Fleiſchhandel, geſchoben hätten, und daß jede dieſer Zwiſchen
die von der Regierung im Herbſt 1912 nieder inſtangen einen unverhältnismäßig hohen Ge
geſetzt worden iſt und ihre Tätigkeit bis Ende winn einzuheimſen trachte und leider auch ein
Oktober 1913 fortgeführt hat, iſt ſoeben ein aus heimſe. Nun iſt in der Kommiſſion erſtens feſt
führlicher Bericht erſchienen n worden, daß die fünf Stationen, die zwi

Die FleiſchEnquete- Kommiſſion die ſchen dem Produgenten und dem Konſumenten
Frage iſt berechtigt, ob es noch gar viel Leute liegen, nämlich der Aufkäufer, der eigentliche Vieh
gibt, denen genau bekannt iſt, aus welcher Veran- händler der Viehkommiſſionär, der Großſchlächter
laſſung ſie niedergeſetzt und mit welchen An der Ladenſchlächter, ſämtlich nicht nur exi

gaben ſie betraut wurde; hat ſie doch wie ein ſtengberechtigt, ſondern auch ſeien.
gemeine Aufmerkſamkeit iſt erſt vor etwa vier er Zwiſchenhändler an manchen Stellen durch
Wochen wieder auf ſie gelenkt worden, als die aus phantaſtiſche Vorſtellungen herrſchen.
Mitglieder bei einem feierlichen Diner von ein Das gilt insbeſondere von den Viehkommiſſio
ander Abſchied nahmen. Der Fleiſch Enquete- nären, denen man auch im weiteren Publikum
Kommiſſion war als Aufgabe zugewieſen: Er gern einen außerordentich hohen Verdienſt nach
forſchung der Urſachen der Fleiſchteuerung. In ſagt. Der frühere Vorſitzende des Vereins Ber

darüber geklagt, daß ſich allzu viel Glieder zwi

t

Endlich ſuchen die Fürſprecher der gegenwär
tigen deutſchen Wirtſchaftspolitik die Aufmerk

ſamkeit von der ſchädlichen Wirkung unſerer Zoll
geſetzgebung auf die Vieh und Fleiſchpreiſe da
von abzulenken, daß ſie die Städte beſchuldigten,

ſie ſuchten durch allzu hohe Schlachthofgebühren
zum Schaden der Konſumenten hohe Verdienſte
aus den Schlachthöfen herauszuarbeiten. Auch
das hat ſich als total falſch herausgeſtellt, und es
iſt ein Verdienſt des Berliner Schlachthofdirek
tors, bis ins einzelne zahlenmäßig nachgewieſen
zu haben, daß die Kommunen und namentlich
Berlin aus ihren Schlachthofanlagen nur eine

übt beträgt die Gebühr doch bei einem Pfund
Fleiſch noch nicht einmal einen halben Pfennig.

Als die FleiſchEnquete- Kommiſſion einbe
rufen wurde, gab es vertrauensvolle Leute in
Deutſchland, die da glaubten, es werde möglich

Wirklichkeit iſt es freilich der Fleiſch-Enquete
Kommiſſion von vornherein verwehrt geweſen,
die Geſamtheit der Gründe zu unterſuchen, auf
denen die hohen Fleiſchpreiſe letzten Endes be
ruhen. Nicht einmal mit den hauptſächlichſten
Urſachen hat ſie ſich befaſſen dürfen, ſondern nur
mit der Frage, welche Bewegungen der Vieh
bezw. Fleiſchpreis auf dem Wege vom Produ
zenten zum Konſumenten macht. Das iſt wahr
haftig nicht viel, aber immerhin etwas, und man
kann auch bereitwillig zugeſtehen, daß die Kom
miſſion auf der kleinen, ihr überlaſſenen Platt
form ſo ziemlich alles geleiſtet hat, was ihr mög
lich war. Und nicht nur ſie; auch die von der
Kommiſſion befragten Sachverſtändigen und Jn
tereſſenten haben ohne weiteres alle geforderten
Auskünfte gegeben. Der Berichterſtatter über
das Thema „Der Stallpreis und der Viehhandel“
glaubte zwar in der Schlußſitzung der Kommiſſion
ſeinen Witz daran üben zu können, daß die Vieh
händler merkwürdigerweiſe der für die Feſt
ſtellung des Stallpreiſes niedergeſetzten Unter
kommiſſion immer nur ſolche Märkte zu Unter
ſuchungen nachgewieſen haben, die eine rückläu

fige Konjunktur und damit Verluſte der Vieh
händler zeigten. Der Vertreter des Viehhandels
konnte aber den in dieſer Darſtellung liegenden
Angriff auf die Unehrlichkeit der Viehhändler
mit gutem Gewiſſen zurückweiſen. Er verſprach
ſogar, Geſchäftsbücher von Fettviehhändlern zur
Einſicht vorzulegen, ſo daß dann ſelbſt böſer Wille
nicht mehr an der Richtigkeit der Nachweiſe der
Händler zweifeln kann.

So wenig umfaſſend die Ergebniſſe der En
quete Kommiſſion wegen der engen Begrenzung
des Penſums ſein konnten, ſo erfreulich ſind ſie
inſofern, als ſie doch mit manchen Vorurteilen

liner Viehkommiſſionäre hat jedoch in der Kom ſein, die Grgebniſſe ihrer Berakungen unmittel
miſſion die Verhältniſſe auf das richtige Maß bar zu einer Linderung der Fleiſchteuerung ver
zurückgeführt und ohne Widerſpruch dargetan, wenden zu können. Das war jedoch ſchon des
daß beiſpielsweiſe die von den Berliner Vieh halb unmöglich, weil die Kommiſſion ſich ja mit
kommiſſionären erhobene Gebühr im Höchſtfalle den eigentlichen Gründen der Fleiſchteuerung

handerthalb vom Hundert beträgt. Alles ſei, ſo
bemerkte dieſes ſachverſtändige Mitglied unker
Heiterkeit der Verſammlung, teurer geworden,
nur eins billiger, nämlich der Berliner Viehkom
miſſionär.

Ganz ähnlich ſteht es mit dem Viehhändler
im eigentlichen Sinne. Wenn ſelbſt ein in dieſem
Falle gewiß unverdächtiger Zeuge wie der Vor
ſitzende des Bundes der Landwirte offen ein
räumte, daß die Viehändler vielfach ſtarke Ver
luſte hätten und daß etwaige hohe Gewinne des
halb gerechtfertigt ſeien, weil in ihnen auch die
unbedingt notwendige Riſikoprämie einbegriffen
ſein müſſe, ſo braucht man dem weiter nichts zu
zufügen!

Weiterhin iſt es eine Gepflogenheit geweſen,
beſonders die Ladenſchlächter für die hohen
Fleiſchpreiſe verantwortlich zu machen. Aber
auch von dieſen Angriffen hat nichts vor der Kri
tik ſtandhalten können. Von keiner Seite konnte
in der Kommiſſion bezweifelt werden, daß Mo
mente vorhanden ſind, die ganz naturgemäß bei
dem kleinen Schlächter eine Erhöhung der Preiſe
herbeiführen: die Verteuerung der Mieten, der
Zwang einer vornehmeren Ausſtattung der Läden,
Erhöhung der Löhne und was dergleichen mehr iſt.
Wieweit anderſeits die Sitte des Kreditgebens
auf die Fleiſchpreiſe einwirkt, konnte nicht mil
Sicherheit konſtatiert werden, doch ergab ſich ſo
viel, daß auch in dieſer Beziehung den Schläch
tern nicht der Vorwurf einer ungerechtfertigten
Bereicherung gemacht werden könne.

überhaupt nicht befaßt hat. Aber ſelbſt, wenn
man ſich jetzt auf die Frage beſchränkt: was ſoll
und kann geſchehen, um die Preiſe des Fleiſches
auf dem Wege von dem Viehzüchter zum Konſu-
menten möglichſt niedrig zu halten ſo geben

die Unterſuchungen der Fleiſch-Enquete- Kom
miſſion nicht einmal hierauf eine klare Antwort.
Der Vorſitzende Staatsſekretär Dr. Delbrück, ver
icherte zwar in dem Abſchiedsgruß, den er den
Mitgliedern am 29. Oktober ſpendete, daß „er
für ſeine Perſon“ aus den Verhandlungen der
Kommiſſion „ſehr viel gelernt“ habe. Es iſt ja
auch zutreffend, daß die Unkerſuchungen mehrere
bis dahin dunkle Punkte etwas erhellt haben. Aber
ſichere Ergebniſſe, die von der Geſetzgebung ſo
fort benutzt werden können, hat die weitſchichtige
Enquete wohl kaum geliefert.

Die Geflügelfedern und ihre
Verwertung.

Das bekannte, im Auftrage des Großherzoglich
Badiſchen Miniſteriums des Innern herausgege-
bene Buch: Römer, „Die landwirtſchaftliche Ge
flügelhaltung“ iſt ſoeben in vierter, von Regie
rungsrat Aug. Fehſenmeier und Landwirtſchafts
lehrer Hermann Doll bearbeiteter Auflage (im
Verlage von Paul Parey, Berlin. Preis 2
erſchienen. Das Schriftchen, das vorzugsweiſe
für ſolche Landwirte beſtimmt iſt, die die Nutz
geflügelzucht als Nebenzweig ihrer klein oder

mittelbäuerlichen Wirtſchaft betreiben wollen, ent
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hält, in gedrängter Form nakürlich, viel wert Auch Hühnerfedern ſowie Federn von
volle und beachtenswerte Fingerzeige.

Nachſtehender Abſchnitt daraus über die Ver
wertung der Geflügelfedern möge dies belegen.

Die Geflügelfedern dienen zu Betten als
weiche, warme Unterlage und als leichte, warme
Decke. Die verſchiedenen Federn am Geflügel
körper ſowie die Federn der verſchiedenen Geflü
gelarten erfüllen verinöge ihrer größeren oder
geringeren Weichheit, Erwärmungskraft, Füll
kraft, Geſchmeidigkeit und Haltbarkeit dieſen
Zweck mehr oder weniger gut. Ein Kilogramm
der beſten Bettfedern leiſtet vollkommenere
Dienſte als 10 Kilogr. der geringſten Federn

Durch die verſchiedene Wertigkeit iſt auch der
große Preisunterſchied der Bettfedern und des
Flaumes bedingt, ſo daß ſich der Preis für ein
Kilogramm. Bettfedern zwiſchen 1„—80 Mark be
wegt. Sollen größere Federn des Geflügelkör

pers, z. B. die Flügel oder Schwanzfedern, ſo
wie größere Deckfedern als Bettfedern Verwen
dung finden, ſo muß der Schaft mit dem Kiel
von der Fahne und dem Bart getrennt werden.
Dieſe ſog. Schleißfedern bilden mit mehr oder
weniger Flaum vermiſcht ein gutes Füllmaterial.

wildlebenden größeren Vögeln können im gut
gereinigten und zugerichteten Zuſtande zu ge
ringerem Bettwerk, z. B. zu Unterbetten für
Kinder und zu Polſtern verwendet werden. Zur
Füllung eines Unterbettes ſind 4—5 Kilogr.
erſorderlich. Solche Federn koſten im Handel
1—2 Mark das Kilogr. Dieſe Federn ſind aber
ſehr ſchwer und die harten Kiele ſtechen leicht
durch die Bettüberzüge.

Die Gänſefedern gewinnt man teils
von lebenden Gänſen, die zwei bis dreimal des
Jahres gerupft werden, teils von geſchlachteten
Tieren. Die Federn von lebenden Gänſen
Rupffedern, lebendes oder Sommergut genannt,
ſind dem Verderben weniger unterworfen, ſind
und beſitzen mehr Elaſtigität, als jene von
Schlachtgeflügel, die man im Handel totes oder
Wintergut nennt auch ſind die Federn von un
gemäſtetem Geflügel beſſer als die von ge
mäſtetem.

Unter Landrupf verſteht man eine Miſchung
von Deckfedern und Flaum, wie ſich ſolche bein
Rupfen der lebenden Gänſe ergibt. Zur Füllung
eines Unter oder Oberbettes braucht man hier

Die Schleißfedern denen hauptſächlich zur Füllung
von Kiſſen. Man braucht hierzu etwa ein halbes
Pfund mehr als von nicht geſchleißten. Da das

von 3.8 Kilogr. und zu einem Kiſſen 1
Kilogr., wovon 1 Kilogr. 5--10 Mark koſtet.

Die Deckfe dern der Gans werden zur
Schleißen der Federn Gewichtsverluſt und Füllung aller Bettbeſtandteile, insbeſondere für
ziemlich viele Koſten verurſacht (meiſt Gefängnis Unterbetten und Kiſſen verwendet. Zu einem
arbeit), ſo ſtellt ſich der Preis der Schleißfedern, Unter oder Oberbett braucht man 2544 Kilogr.
je nachdem mehr oder weniger Flaum beigemiſcht und zu einem Kiſſen 1--1 Kilogr. 1 Kilogr.

erbetlen venuht. Die

iſt, auf 6 12. Mk. für 1 Kilogramm.
Die Deckfedern, kurzweg Federn ge

nannt, werden zur Füllung von Kiſſen und Un
beſten und weichſten Bel

federn geben die unter den Deckfedern, dicht auf
der Haut liegenden kleinſten Flaumfedern,
Flaumen, Dunen oder Daunen, die
nur einen ſehr dünnen und weichen Schaft und

eine außerordentlich feine, wollige Fahne be
ſitzen. Sie dienen hauptſächlich zur Füllung der
Deckbetten und Oberbetten.

Die Farbe der Federn hat auf die
Oualität der Bettfedern keinen Einfluß. Da je

doch die von weißer Farbe beliebter ſind als an
dersfarbige (graue), ſo ſtehen die weißen höher
im Preis als die gleich guten grauen.

Die hochfeinſte Füllung liefert die Gidergans
oder die Eiderente, ſodann der Schwan, gute die
Landgans und ziemlich gute die gewöhnliche

Ente. eDie Giderdaunen, die aus den Brut
neſtern der Eiderenten geſammelt werden, ſind
außerordentlich weich, elaſtiſch und warm, ſo daß

1 Kilogr. zur Füllung eines Oberbettes aus
reicht; 1 Kilogr. Eiderdaunen koſtet aber 60 bis
80 Mark.

Die Daunen des Schwanes bilden ein
vorzügliches Füllmaterial. Sie kommen aber
nux wenig im Handel vor; 1 Kilogr. koſtet 20
bis 40 Mark.

Die Entenfedern müſſen vor dem Gebrauche
mit Dampf gereinigt oder längere Zeit geſonnt
und gelüftet werden, damit ſie ihren eigentüm-
lichen, ſcharfen Geruch verlieren. Die Enten
deckfedern dienen zur Füllung von Unter
betten, Kiſſen und Oberbetten. Zur Füllung
eines Unter oder Oberbettes braucht man, je
nachdem ſie mehr oder weniger Flaum enthal
ten, 8- 4 Kilogr., zur Füllung eines Kiſſens
116 Kilogr. Das Kilogramm Entenfedern
koſtet im Handel 8 5 Mark. Die Enten
flaumfedern eignen ſich zur Füllung von
Oberbetten, insbeſondere zu Kinderbetten, weil
ſie leicht und verhältnismäßig billig ſind. Man
braucht zu größeren Oberbetten 28 Kilogr. und
zu Kinderoberbetten 13 2 Kilogr. wovon

n9

koſtet 3 6 Mark.
Der Gänſeflaum dientOberbetten; da er große Füllkraften Paſtig

beſitzt ſo braucht man zur Füllung eines Ober
bettes nur 1 2 Hilogr. à 780 Mk.

Das Rupfen der jungen, noch im Wachs
tum begriffenen Gänſe und Enten, ſowie
dieſer Tiere während der Lege und Maſtzeit
bringt größere Nachteile, als deren Federwert
beträgt, dagegen iſt das ſchonliche Ausziehen der
vollſtändig ausgebildeten (reifen) Federn wäh
rend der Sommerzeit nach je ſechs bis ſieben
Wochen geboten, weil ſonſt die wertvollen Federn
von ſelbſt ausfallen oder von dem Geflügel ſelbſt,

oder abgebiſſen werden, ſomit verloren gehen.
Vor dem Rupfen ſind die Federn zu unterſuchen.
ob ſie vollſtändig reif ſind, d. h. ob ſie ſich leicht
ausziehen laſſen und kein Blut mehr enthalten.
Dem Rupfen geht ein reines, möglichſt warmes
Waſſerbad voraus, worauf die Tiere bis zur

vollſtändigen Trocknung rein, warm und trocken
zu ſtellen ſind

Nach dem Rupfen müſſen die Tiere ſelbſtver
ſtändlich zur raſchen Nachbildung der Federn und
Verhütung der Abmagerung reichlich mit Ge
treidekörnern (Hafer) gefüttert und gegen un
günſtige Witterungsverhältniſſe geſchützt werden.

Friſch gerupfte Federn, beſonders von
Schlachtgeflügel, und ältere venutzte Bettfedern

Sonne auszuſetzen und erforderlichenfalls im
Backofen zu erhitzen, ſodann auszuklopfen oder
mit einem Beſen zu peitſchen oder zu quirlen.
Der Staub wird durch ein Sieb entfernt; fekte,
ſchmutzige zuſammengeballte Federn werden in
einen luftigen Gazeſack eingehüllt, in Seifen
oder Sodawaſſer oder in ganz ſchwacher Kalkmilch
gekocht und ſodann in kaltem Waſſer tüchtig aus
gewaſchen. Nach dem Auswaſchen werden die
Federn an der Sonne getrocknet und durch
Klopfen aufgelockert.

Alle Bettfedern müſſen vor dem Gebrauche
von dem Mark und den Blutreſten, von Fett und
Staub ſowie von den Jnſekten und deren Eiern
gereinigt werden, was durch Erhitzen, Dämpfen,

1 Kilogr. 72—12 Mark koſtet. Lüften und andere Behandlungsweiſen erreicht

zu beſſeren digkeit t

des beunruhigenden Juckreizes wegen, ausgerupft

werden kann. Auch während des Gebrauches ſind
die Federbetten durch gute Lüftung, Grhitzung
und Trocknung vor dem Verderben zu ſchützen
Die ſchon zu Bettwerk gebrauchten alten Federn
ſind hauptſächlich dann wieder gründlich zu rei
nigen, wenn ſie von kranken, insbeſondere mit
anſteckenden Krankheiten behafteten Perſonen
benutzt wurden

Am gründlichſten geſchieht dieſe Reinigung
mittels beſonderer Maſchinen und heißer Dämpfe.
Jm Handel werden zu alten Bettfedern neue
gemiſcht, um erſtere wieder brauchbar und letz
tere etwas villiger zu geſtalten; auch werden aus
gleichem Grunde geringere Federn mit beſſeren
vermengt. Zur Gewichtsvermehrung der Federn
wird manchmal mineraliſcher Staub, wie z. B.
Schwerſpat, Gips, Kalk und dergl. zugeſetzt.

Ueber den derzeitigen Stand
der künſtlichen Befruchtung der

Stuten
veröffentlicht Prof. Dr. Vogel im „Württembg.

Wochenbl. f. Landw.“ nachſtehende Mitteilungen
Nachdem beſonders im letzten Jahrzehnt, wie

die Statiſtik nachweiſt, ein nicht unerheblicher und
ſich immer noch ſteigernder Rückgang der
Pferdezucht in allen in Betracht kommen
den Ländereien feſtgeſtellt werden konnte und na
mentlich in England eine überraſchende Abnahme
an geeigneten Militärpferden feſtgeſtellt

Zeit nichts wußte In England
die Zahl der Pferde ſeit 1905 um nicht weniger
als 68 000 vermindert, und man befürchtet dort,
daß eine Mobiliſierung der Armee zurzeit nicht
nur auf große Schwierigkeiten ſtoßen, ſondern
auch gang enorme Koſten verurſachen müßte;
man ſteht daher daſelbſt im Begriff, außerdem
noch ſtaatliche Pferdezuchtanſtalten (ſelbſt auch in
den Kolonien) zu gründen, der beſte Beweis, in
welch hohem Grade man den Mangel an Pfer
den zu verſpüren beginnt.

In urſächlichem Zuſammenhange mit dieſem
Mißſtande ſteht zum Teil der immer noch in der
Zunahme begriffene Automobilismus, in noch
ſtärkerem Maße jedoch die außergewöhnliche

ſind längere Zeit in einem Korb der Luft und

Heeresverſtärkung der Großmächte, die jetzt ins
geſamt faſt gänzlich auf die eigene Pferdezucht
angewieſen ſind. Zur Einſchränkung der Pferde
zahl trägt auch bei die fortſchreitend geringere
Rentabilität des Geſtütsweſens, und außerdem
liegt von jeher ein ſchwerer Uebelſtand in der
Tatſache, daß ein verhältnismäßig ſo geringer
Teik der gedeckten Stuten zum Abfohlen zu brin
gen iſt. Nach Ormond beträgt die Höchſtgzahl im
ganzen 60 Prozent; in Frankreich blieben bis
jetzt alljährlich 50 Prozent, in Algerien ſelbſt
75 Prozent unfruchtbar.

Zum Glück weiß man genau, worin die
Haupturſache der ſchwierigen Empfänglichkeit
beim Pferde gelegen iſt, und ſo gründet ſich auf
dieſer Kenntnis auch die Hoffnung, daß durch
Beſeitigung oder Abſchwächung des Grundübels,
ſoweit möglich, Abhilfe geſchaffen werden kann.

Der gewundene lange Weg, den die leicht be
weglichen Samenfäden zurückzulegen haben, bis
ſie das während der Brunſt ſich abſtoßende GEichen
weit oben in den vorderſten Abſchnitten des
Fruchtbehälters bezw. Eileiters glücklich erreicht
Haben, um hier zu befruchten, bietet, wie bekannt,

fang der ganzen Kanaliſakion, d. h. an dem
elwas in die Scheide hineinreichenden Wulſte,
der ſich hart, ſelbſt knorpelig anfühlt und gut
ſchließt (äußerer Muttermund). In ſeiner Mitte

allein hat ſich

Schwierigeikten, am meiſten ſchon gleich am An
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befindet ſich der enge Eingang in einen gleich
falls engen Kanal, der in die Gebärmutter führt

(Mutterhals) und mit einer wellenförmig ver
ſchlungenen Schleimhaut ausgekleidet iſt, in deren
dicken Falten leicht eine Zurückhaltung der in der
Wanderung nach vorne begriffenen Samenfäden
zuſtande kommen kann. Ein ähnliches Hemmnis
findet ſich dann noch weiter vorn bei dem Ein
gang in die ſpiralförmig gewundenen Gileiter
Dieſer mehrfach gewundene und verengte Weg
hat eine Länge von über Meter und ſteht zu
dem noch mit der Außenwelt vis zur Bauchhöhle
in Verbindung, woher manche Gefahr droht, wenn
Schädlichkeiten, Krankheitskeime und dergl. aus
der Atmoſphäre eindringen und Durchgangs
ſchwierigkeiten durch katarrhaliſche Schwellungen,
Verſtopfungen uſw. verurſacht werden. Ganz ſo
verhält es ſich auch bei den übrigen Haustieren.

Zum Glück iſt bei Stuten die Erſchwerung
der Empfängnis meiſt überwunden, wenn die
Samenfäden den Gebärmutterhals glücklich
paſſiert haben; es leuchtet ſonach ein, daß dies
am beſten dadurch erzielt werden kann, daß man
den beim Deckakt in den Scheidenkanal abgeſetz
ten Samen des Hengſtes aufſaugt und künſtlich
in den Eingangskanal zum Fruchtbehälter ein
führt.

Schon im 18. Jahrhundert ſind Verſuche mit
der künſtlichen Befruchtung bei den Haustieren

unternommen worden, und zwar mit Srfolg
beſonders bei Hunden; ſchon damals wurde daher
der Beweis geliefert, daß das Unternehmen nicht
nur ermöglicht, ſondern auch recht vorteilhaft iſt,
es kam aber wieder in Vergeſſenheit und iſt erſt

iede im uge We et g nenworden ſtutken ſind die erſten Experimente
in Rußland vor etwa zehn Jahren ausgeführt
worden die Grfolge waren ſo ermutigend, daß
alle größeren Staaten, namentlich auch Nord
amerika, bald anfingen, von der neuen Methode
Gebrauch zu machen

Befriedigend waren die Ergebniſſe haupt
ſächlich aus dem Grunde, weil das Verfahren
keine beſonderen techniſchen Schwierigkeiten be
reitet, ſtets reichlich Samen zu erhalten iſt, die
Stuten in der Regel keinen nennenswerten Wi
derſtand leiſten und die Befürchtungen, die Nach
zucht könnte in ihrer Qualität zu wünſchen übrig
laſſen, nicht eingetraffen ſind. Jn Rußland
dienen derartig gezüchtete Pferde bereits in den
Regimentern, oder haben ſchon im Rennſport
Triumphe gefeiert. Statt 50 60 Prozent
Fohlen laſſen ſich nunmehr bis zu 78 Prozen:
erzielen, und dieſe Zahl dürfte mit den zu er
hoffenden Fortſchritten der Methode noch geſtei

gert werden
Die Technik der künſtlichen Befruchtung kann

im ganzen als eine ſehr einfache bezeichnet wer
den; ſie beſteht kurzweg darin, daß man alsbald
nach dem Abſteigen des Hengſtes eine geeignete
Spritze in die Scheide einführt, den hier ange
ſammelten Samen einſaugt und dann die Spritze
in die nach dem Fruchtbehälter führende Oeffnung
des äußeren Muttermundes vorſchiebt, um ſie
innerhalb des letzteren zu entleeren. Samen
ſteht dabei reichlich zur Verfügung er wird vor
her mit einer geeigneten Löſung verdünnt. Der
Hengſt gibt etwa 100 Kubikzentimeter Samen
ab, es reichen jedoch 10 Kubikzentimeter aus, den
Verſuchen zufolge ſelbſt ſchon 3 Küubikzentimeter;
es können daher 10 Stuten gleichzeitig befruchtet
werden

Wie alle Neuerungen verbeſſerungsfähig ſind,
kamen auch hier bald weitere Methoden auf
Man kann den Samen auch in Gelatinekapſeln
oder in ſchlauchförmige Kondons einfüllen und
dieſe in den Gebärmutterhals verbringen. Be
liebt iſt auch bei mehr unruhigen Skuten jenes
Verfahren, wobei der Samen alsbald nach dem

De genomn
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Deckakt mittels eines Schwammes in der Scheide
aufgefangen und dann ausgedrückt wird, um ihn
durch eine Spritze in die Muttermundöffnung
einzuführen; vorher muß immer der Scheiden
kanal durch einige Liter einer alkaliſchen Löſung
ausgeſpült werden. Die beſte weitere Belehrung
erhält man durch die Lektüre des neueſten bei
M. H. Schaper in Hannover erſchienenen vor
trefflichen Werkes von Dr. Jwanoff, St. Peters
burg

fruchtung namentlich auch bei Stuten geliefert,
die ſchon mehrmals erfolglos begattet wurden,
ſowie auch bei einer gangen Reihe von Normal
abtveichungen in den Geſchlechtsorganen; man
hat daher an der Neuerung unzweifelhaft ein
mächtiges Mittel zur Bekämpfung der Unfrucht
barkeit. Ueberaus ſchätzenswert iſt ſchließlich auch
der große Vorteil, daß die Stunten nicht notwen
dig ſich brünſtig zeigen müſſen; eine geſchlechtliche
Grregung iſt keine Grundbedingung zum Eintritt
der Schwangerſchaft.

Mannigfaltiges.
Die Bedeutung der Zucherpro

ſchaft. Jn den letzten 15 Jahren wurden in
Deutſchland jährlich durchſchnittlich 455 277
Hektar Land mit Zuckerrüben beſtellt, hiervon
gelangten jährlich 129 667 872 Doppelzentner
Zuckerrüben zur Verarbeitung, das ſind pro
Hektar 284,8 Doppelzentner. Der aus dieſer
Rübenmenge durchſchnittlich gewonnene Zucker

Vin Hektar

z alſo waren zur Erzeugung von 1 Kilogr.
ucker 656 Kilogr. Rüben erforderlich. Von der

geſamten Zuckererzeugung ging reichlich die
Hälfte, nämlich im Jahre durchſchnittlich
10 699 279 Doppelzentner in den Jnlandver
brauch über. Der Zuckerverbrauch iſt innerhalb
der letzten 16 Jahre ganz bedeutend geſtiegen,
nämlich von 7 082 380 Doppelzentner aus der
Kampagne 1897/98 auf 12627 340 Doppel
zentner aus der Kampagne 1911 12. Solche
Steigerung war aber dringend notwendig, denn
unſere Zuckerfabrikation hat den größten Teil
ihres Auslandsmarktes dauernd verloren und
hängt auf Leben oder Sterben von der Vergrö-
ßerung des Jnlandabſatzes ab, um ſo mehr als
in der Kampagne 1912718 eine Ernke zur Ver
arbeitung gelangte, die alle früheren Jahre an
Menge übertrifft.

Kartoffelverluſten vorzubeugen.
Es iſt ratſam, alle ausgeleſenen Futterkartoffeln,
die nicht eingemietet werden können, zu dämpfen
und in zementierte Gruben oder in Fäſſer ein
zuſtampfen, wobei man ſie leicht ſalzt. Die obere
Schicht wird mit einer ſtarken Lage Häckſel, dann
mit Brettern abgedeckt und mit Steinen beſchtwert.
Etwa noch verbliebene Riſſe müſſen mit Grde
oder Lehm abgedichtet werden, um die Luft ab
zuhalten. Jedenfalls genügt das Beſchweren
nicht allein. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich alle
ſchlechten, angeſtochenen und zweifelhaften Kar
toffeln, die leicht zugrunde gehen würden, wenn
ſie längere Zeit lagern müßten, haltbar und zur
ſpäteren Verfütterung geeignet machen. Die
Fäſſer ſtelle man möglichſt kühl. Leichtes Ge
frieren ſchadet den gekochten Kartoffeln nicht, ſoll
aber vermieden werden, wenn es möglich iſt.
Die Schweine und Kühe freſſen dieſe angeſäuer
ten Kartoffeln ſehr gern. Man kann den
Schweinen bis 6 Prozent, den Milchkühen bis
5 Prozent ihres Lebendgewichtes verfüttern

Samenkontrolle beim Klee. Klee
ſamen iſt eine ſo teure Ware, daß jeder Käufer
den vegreiflichen Wunſch hegt, für ſein gutes
Geld auch wirklich vorteilhaft zu kaufen. Durch
die Samenkontrollſtationen wird in neuerer Zeit
auch gang energiſch dem Vertrieb minderwerti
gen Saatautes geſteuert Ein wichtiges Krikerium
für die Güte des Kleeſamens ſind die dieſem
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Gute Reſultate hat dieſe Art künſtlicher Be gang
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beigemengten Unkrautſamen. Jn der Natur
wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift wird beſonders
auf die Früchtchen dreier Unkräuter hingewieſen,
deren rundliche Körner zudem anders geſtaltet
ſind als die ſcheibenſtändigen. Es ſind Helmin
thig echioides mit „rahmgelben, matten, ſtärker
gekrümmten, ſcheibenſtändigen Früchtchen“; fer
ner das Unkraut Torilis nodoſa und Centaureg
ſolſtitialis. Helminkhig iſt nur um Metz und ſehr
ſelten in Schleſien angetroffen worden, fehlt ſonſt
in gang Deutſchland. Torilis fehlt in Schleſien
ang und kommt in Deutſchland nur an der

Nordſeeküſte eingeſchleppt vor. Auch Cenkaurea
iſt in Deutſchland nirgends heimiſch. Die drei
genannten Unkräuter haben ihre Heimat im
ſüdlichen und weſtlichen Europa, wo ſie maſſen
haft vorkommen. Wir wiſſen aber heute, daß
Klee und Luzerneſgat aus den milden, ſüdlichen
Strichen wie aus Frankreich für das rauhe
Klima unſerer Gegenden völlig ungeeignet iſt.
Wird uns alſo Klee und Luzerneſamen vorge
legt, der reichlich Samenkörner jener drei, bzw.
der erſten zwei Unkräuter enthält, ſo wiſſen wir
auf das beſtimmteſte, daß er aus Süd oder
Weſteuropa ſtammt, für unſere Gegend alſo nicht
zu verwenden iſt. Der ſehr geſuchte, ſchleſiſche
Rotklee, der vnſerem Klima am beſten gewachſen
iſt, enthält nie jene Samenarten in nennens
e Menge, alle drei zugleich aber überhaupt
nicht.

Bei der Fütterung des Rehwil
des iſt es Hauptſache, daß ſchon früh, vor Ein
tritt der Not, mit der Fükterung, wenn auch in
beſchränktem Maße, begonnen wird, damit das
Wild zeitig jene Plätze kennen lernt, an denen
ihm täglich friſches Futter winkt und ſie nicht viel
leicht erſt bei hohem, ſtarkem Schnee ſuchen muß.
Die Fütterung ſelbſt erfordert beim Rehwild

e oxgfalt. als bei allen anderen Wildarten,mehDenn die kleinſten diesfälligen Fehler führen mit
zu förmlichen Kataſtrophen. In erſter Linie iſt
zu beachten, daß niemals Wieſenheu geſüttert
werden darf, welches geradezu Gift für das
Rehwild iſt; wo ſolches, namentlich von ſauren
Wieſen, gefüttert wird, kann man ſicher ſein, nach
ſtrengen Wintern einen großen Teil, mitunter
die Hälfte des Standes zu verlieren Gut ein
gebrachtes Rotkleeheu iſt das zuträglichſte Futter,
welchen mit Grfolg Laubbüſchel (hauptſächlich
Eichel) zugeſetzt werden können. Indes darf
das Heu nie längere Zeit in den Raufen blei
ben, es darf alſo nie niehr in eine Raufe einge
legt werden, als tatſächlich im Laufe des Tages
verzehrt wird. Bleibt dennoch ein Reſt, ſo iſt
derſelbe zu entleeren und anderweitig zu ver
werten. Feucht gewordenes Heu führt beim Reh
wild Durchfälle herbei, die meiſt tötlich ver
laufen. Auch ungedroſchene Hafergarben, ſowie
zeitweiſe ein Gemenge von Hafer, Grbſen, Mais
ſchrot ſind ein ſehr ſchätzbares Futtermittel

Hufpflege. „Die Pflege des Hufes“, ſagt
Major v. Krane, „iſt ein Gegenſtand, worüber
die Anſichten noch immer ſehr geteilt ſind.
Einige glauben, daß man die Tiere nicht immer
auf der Streu ſtehen laſſen dürfe, weil dieſelbe
die Hufe erhitze, daß aber Tau, Schmutzpfützen
uſw. dem Horne eine wohltätige Schmiere, und
fleißiges Abwaſchen ihm ſehr dienlich ſei. Die
anderen ſtellen unbedenklich das Tier Tag und
Nacht auf die Streu und ſind der Anſicht, daß
Waſſer dem Hufe unter allen Umſtänden nach
teilig ſei, indem Feuchtigkeit das Horn auslauge
und ſpröde mache. Für ihre Anſicht liefert der
bröckelige Huf der in Niederungen gezogenen
Pferde den beſten Beweis, während die in Ge
birgen aufgewachſenen Pferde ein Horn zeigen,
das auf dem Pflaſter llingt, und der eherne Huf
der Wüſtenpferde der Sahara gewiß nicht mijt
Waſſer gewaſchen wird

Schweinepeſt. Neben der Maul und
Klauenſeuche hat auch die Schweinepeſt an Aus
dehnung zugenommen. Der Landwirtſchafts
miniſter hat deshalb an die Landwirtſchaftskam
mern nachſtehenden Erlaß gerichtet: In der
letzten Zeit iſt in einer Reihe von Fällen die
Schweinepeſt bei der Enkladung von Schweihe
kransporten am Beſtimmungsorte feſtgeſtellt
worden. Die amtlichen Ermittelungen haben er
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geben, daß vielfach die Herkunftsbeſtände ingwi
ſchen ausgeräumt waren. Jn einigen Fällen
konnte nachgewieſen werden, daß die Ausräu
mung wegen der Erkrankung mehrerer Tiere
ausgeführt war. Jn einem anderen Teile der
Fälle beſtand für die gleiche Annahme hohe Wahr
ſcheinlichkeit. Die Angeige wegen Seuchenver
dachts oder Ausbruchs einer Seuche war meiſt
nicht erſtattet worden. Es beſteht der begründete
Verdacht, daß durch die verſpätete oder ganz
unterlaſſene Anzeige und durch die Verſendung
von kranken oder angeſteckten Tieren ein be

trächtlicher Teil der Neuausbrüche der Schweine
peſt, die neuerdings eine ſtarke Zunahme auf
weiſt, verurſacht worden iſt. Wenn es nicht ge
lingt, dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, iſt eine
wirkliche Bekämpfung der Schweinepeſt nicht mög
lich und eine weitere ſchwere Beeinträchtigung
der Schweinehaltung zu befürchten. Die Land
wirtſchaftskammern erſuche ich dringend, auch
ihrerſeits dahin zu wirken, daß die Landwirte,
Viehbeſitzer und Schweinehändler die angeord
neten veterinärpolizeilichen Maßnahmen bei der
Schweinepeſt genau beobachten, und beſonders
die Anzeigepflicht beim Ausbruch der Seuche oder
bei Seichenverdacht ſorgfältig und vollſtändig er
füllen

Wann gibt die h die mee ſte
Milch? Wenn der Milchertrag der erſten Lak
takion mit 100 angeſesl wird, dann ſtellt er ſich
in der achten Laklakion auf 128 bis 188. Wird
der Butkerertrag in der erſten Periode eben
falls mit 100 angenommen, ſo ergibt ſich eine
Steigerung auf 123 bis 140. Im allgemeinen
geben die Kühe in der ſechſten, ſiebenten und
achten Laktation die höchſten Erträge.

S e
der Regel nach ganz beſtimmte Apfelſorten. Die
Krankheit zeigt ſich auf den vefallenen Früchten
zuerſt in Form kleiner rundlicher Flecken von
bräunlicher bis ſchwarzer Farbe, die bald zuſam
menwachſen und mit ihrem Myzelium das ganze
Jnnere des Apfels durchdringen, der danach zu
ſammenſchrumpft, vertrocknet und den bekannten,
ſehr bitteren Geſchmack annimmt. Nach neueren
Unterſuchungen ſind die Pilzſporen im Winter
auf der Schale der Aepfel gefunden worden ob
ſie aber etwa ſchon auf dem Baum vorkommen
und ihre Lebensfähigkeit behalten, bis ſie wieder
auf die beinahe ausgewachſenen Früchte über
gehen, iſt wiſſenſchaftlich noch nicht feſtgeſtellt.
Da die Krankheit ſich ungemein raſch von den
kranken auf die geſunden Aepfel überträgt, ſo
müſſen bei der Ernte die erſteren ſorgfältig aus
geleſen und vernichtet werden.

Das Umſchlagen oder Brechen der
Weine iſt eine der gefährlichſten Weinkrankhei-
ten, weil, wenn einmal ein Wein richtig umge
ſchlagen iſt, eine Wiederherſtellung desſelben un
möglich iſt. Nach den Grmittelungen Paſteur's
hat man es auch bei dieſer Krankheit mit der
Tätigkeit von Bakterien zu tun, die dem Weine
einen ausgeſprochenen Fäulnisgeruch verleihen.
Meiſtens tritt die Krankheit bei kleinen alkohol
und ſäureagrmen Weinen, die zu lange auf der
Hefe gelegen haben, ein, was für uns eine Mah
nung ſein ſollte, mit dem Abvbſtechen ſolcher ge
ringen Weine nicht zu lange zu warten. Auch
das Verſetzen von älteren überzuckerten Weinen
mit Trubhefe zur Erneuerung der Gährung
kann leicht ein Umſchlagen derſelben herbeiführen.
Eine unvorſichtige Leſe, beſonders bei roten Trau
ben, kann die Urſache für ein ſpäteres Brechen
des erzielten Weines werden. Bei rationeller
Kellerwirtſchaft wird man, ſobald ein Wein die
erſten Spuren beginnender Zerſetzung zeigt, den
ſelben paſteuriſieren und, falls er noch nicht voll
ſtändig durchgegoren war, ſpäter durch Zuſatz
von Reinhefe wieder in Gährung bringen. Jn
vielen Fällen wird man auch ſchon durch ein
ſtarkes Einbrennen der Weine, beſonders wenn
ſich die Krankheit noch ganz im Anfangsſtadium
befindet, günſtige Reſultate erzielen

Die Bitkerfäule der Aepfel wird
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Kartoffel Stroh und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 3. Dezember bis 9. Dezember 1913,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerten
und nach Provinzen uſw. wiedergegehen in Mark für 1 d2 100 Kg).

Provinzen und Staaten
Kartoffeln

Langſtroh Kurz ſtroh Heu

Oſtpreußen 8Weſtpreußen

Brandenburg ePommern

Poſen eSchleſien
Sachſen (Prov.
Schleswig Holſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig
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480—6,005/50 7 00
700—8,004100 6 40

5 00 6,50
450 6,00
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6,00 7,00

Getreicdepreiſe des Jnlandles
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 11. Dezember 1913.
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Weizen über Notiz
9 Feinſter

Braugerſte. Futtergerſte.

Samereien- Bericht
der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bäülow
ſtraße 56, Land wirtſchaftliche Sämereiene und Sagt

getreideGroßhandlung,.
Berlin 8. Dezember 1913.

Auch in der Berichtswoche lag vom Inlande nur
vereinzeltes Angebot in Rotklee vor, während von
Rußland und haup ſächlich von Nordfrankreich genügend
Ware herankam, ohne bei der momentanen Geſchäfts
ſtille Aufnahme zu finden. Weißklee, Wundklee und
Schwedenklee blieben in beſſeren Qualitäten gefragt,
während Mittelqualitäten vergebens Käufer ſuchten.
Gelbklee trotz geringer Nachfrage feſt, während in Lu
zerne billiger anzukommen war. Gräſer durchweg un
verändert. Jn Serradella und Lupinen genügendes
Angebot in mittleren L ualitäten, während beſſere
Poſten fehlen, daher nur geringe Umſätze. Jn Run
keln und Möhren fanden infolge der jetzigen billigen
Notierungen größere Umſätze ſtatt.

Unſere inhaltreichen, reich illuſtrierten Haupt
kataloge ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten.
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft
lichen Saaten. Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſeidefreie Saaten ſind

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 79 91, Rotkklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 80—93, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei

Rotklee franzöſiſch, ſeidefrei 64—72, Weiß
klee, ſeidefrei 90 128, Schwediſcher Klee, ſeidefrei

152 155

(66 169

61-81, Wundklee, ſeidefrei 56—68, Gelbklee, ſeide
frei 29—33, Luzerne, Orig. Prov. ſeidefrei 66--72,
Luzerne, italien. ſeidefrei 54——60, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 48--62, Sandluzerne, ſeidefrei 71 74,
Esparſette 18-—20, do. enthülſte Saat 36 38, In
karnatklee, ſeidefrei 24—-26, Bokharaklee, ſeidefrei
62—68, Phacelia tanacetifolig 66 70, Serradella
12--15, Engl. Raigras 18-20, Jtal. Raigras 19——21,
Franz. Raigras 48-—68, Timothee, ſeidefrei 29—33,
Wieſenfuchs ſchwanz 8292, Fioringras 45— 125,
Knaulgras 40--52, Kammgras 68--76, Wieſenſchwingel
40——50, Honiggras 18 36, Rohrglanzgras 160-165,
Gemeines Riſpengras 98 108,
54—-58, Lupinen gelbe 9-9,50, do, blaue 8,50
bis 9,00, do. weiße 9,50 10 Erbſen, kleine gelbe
I1 12,00, do. kleine grüne 13— 14, do Vikorig

16, Viktorig nes F 4 02
Pferdebohnen 10,50 Gr rw n nPferdezahnmais 12-12,50 Buchweizen ſilbergrau

18,50 14, do. braun 12 12,50, Gelbſenf 17—26,
Leindotter 15-16, Sommerrübſen 21-—22, Rieſenſpörgel
13--15, mittellanger Spörgel 13 14, Ackerſpörgel
15— 16 Sandwicke (Vieia villoſa) 14—26, Johannis
roggen 11-12, Ungar. Wintererbſe Winter
raps Winterrübſen

Alles per 50 Kilo. Ab unſerem Lager. Berlin
W. 57, Bülowſtraße 56.

Futtermittel
(Hriginalbericht von Guſtav Kindt, Hamburg.)

Hamburg, den 9. Dezember 1913.

Kraftfuttermittel.
Wenn auch ein etwas feſterer Grundton unverkenn

bar war, ſo war das Seſchäft doch nach wie vor noch
recht ſchlecht. Disponible Ware iſt feſt in allen Ar
tikeln nur bei Preis onzeſſionen verkäu lich. Eine
Ausnahme macht Baumwoll aatmehl, welches von
Amerika außerordentlich hoch gehalten wird, und wo
für höhere reiſe angelegt werden.

Heutige Noerungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 161 vis

165. ſogen. weißes Rufisque-Erdnußkuchenmehl 161
bis 165, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
150-—158, deutſches Erdnußkuchenmehl 149 152,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
172 174, doppolt geſiebtes TexasBaumwollſaatmehl
168--171,. amerik. Baumwollſaatmehl 156 160,
deutſche Palmkernkuchen 1386 139, deutſches Palm

kernſchrot 131-134, indiſcher Kokosbruch 171 174,
Kokoskuchen 145--154, Seſamkuchen 140-142, Raps
kuchen 117—120, deutſche Leinkuchen 1388 140,
Hamburger Reisfuttermehl 80—82, getrocknete Bier
reber 111 118, getrocknete Getreideſchlempe 122 bis
133, Malzkeime 109-114, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 94—-97, Maisfutter, weißes, Qual. Homco
137 140, Soyaſchrot 140-143,

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Butterhancdeel.
Originalbericht von Gebr. Gauſe. Berlin,

8. Dezember 1913
Die heutigen Notierungen ſind

Hof- und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität 134 1386

lla 126 134
Verantwortlicher Redafteur? Paul Velter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengefellſchaft, Berlin O.
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